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Gescheiterter Zangengrift aus der Sahara
Der italienische Wehrmachtbericht meldet
heute den gescheiterten Versuch des Feindes,
die Oase Djalo (ital. Gialo) zu besetzen,
die mitten in der Sahara, etwa 400 km süd-
lich Bengasi an der Piste zur Oase Kufra
liegt. Dſalo beherrscht eine der bedeutend-
sten Karawanenstraßen, die die afrikanische
Wüste durchqueren und hat außerdem als
Wasserstelle Bedeutung. Diese Oase ist ebenso
wie Djerabub (ital. Giarabub) und neuer-
dings Siwa ein Außenposten des afrikanischen

Herrschaftsbereiches der Achse.
Dieser britische Versuch der Besetzung Djalos

ist eine Hälfte der Zangenbewegung, die man
mit den Operationen bei. Tobruk beabsichtigte
Von der Küste und gleichzeitig aus der Sahara
heraus, gedeckt durch den Stützpunkt in der
Oase Kufra im Süden, sollte die Zange ange-
setzt werden, um die El-Alamein-Stellung zu
entlasten. Ein Zeichen, wie schwierig man im
britischen Mittelost- Hauptquartier die Lage
an der nur frontal zu durchbrechenden El-
Alamein-Stellung ansieht, daß man glaubte,
den schier hoffnungslosen Versuch eines mili-
tärischen Brückenschlages von den Kufra-
Oasen zur Cyrenaika-Küste machen zu wollen.
Nach einer Belagerung der italienischen Be-

satzung von Djalo glaubte man dies kleine
Fort überrumpein zu können. Doch die An-
greifer wichen eilends einem Kampf mit heran-
geführten Verbänden der Achse aus, nachdem
Vorher bereits die Luftwaffe in Tiefflügen eine
Anzahl feindlicher Fahrzeuge vernichtet hatte.

Kanadiſcher Zerſtörer verſenkt

TT. Genf, 22. Sept. Der 1375 Tonnen
große kanadiſche Zerſtörer „Ottawa“ wurde
durch ein deutſches U-Boot verſenkt. Der
Kommandant, vier Offiziere und 107 Mann
werden nach einer Reutermeldung vermißt.
Die kanadiſche Regierung hat den Verluſt
des Schiffes, das eine Geſchwindigkeit von
83,5 Knoten hatte und 1932 in Dienſt geſtellt
war, bereits amtlich zugegeben.

Nervoſität in Britiſch- Oſtafrika

isch. Bern, 22. Sept. Vor kurzem fanden
in Kenig und Tanganyika und auf der
e Sanſibar Manöver ſtatt, an der die
ier ſtationierten Truppen und der geſamte

zivile Luftſchutz teilnahmen. Ein derartiges
Manöver, wurde von britiſcher Seite er
klärt, ſei um ſo notwendiger, als im Jndi
ſchen Ozean noch immer mit Ueberraſchun
gen gerechnet werden müſſe. Der Uebung
lag die Annahme einer geglückten Landung
in der Nähe der Haupthafenſtädte Dar-es-
falam und Mombaſa ſowie auf der Jnſel
Sanſibar zugrunde.

Neue Verhaftungen in Kairo
h. Rom, 22. Sept. In Kairo ſind nach

italieniſchen Meldungen aus Ankara neuer
lich 600 den Engländern politiſch verdächtige
Aegypter aller Bevölkerungskreiſe verhaftet
worden. Sie wurden ebenfalls in das große
Konzentrationslager EtTor auf der Halb
inſel Sinai gebracht, wo ſie von den früher
eingelieferten politiſchen Häftlingen abge
ſondert gehalten werden.

Die britiſchen Militärbehörden zwingen
die Nomaden der von ihnen noch kontrol
lierten Teile der weſtlichen Wüſtenzone,
neue Wandergebiete in Oberägypten aufzu
ſuchen. Die weſtliche Wüſte iſt ſomit gänz
lich menſchenleer.

Stalin wirft eilends alles in die Schlacht
Kampf um Skalingrad kobt mit gleicher Erbitterung weiter Teilverluſt eingeſtanden

osch. Bern, 22. Sept. Die engliſchenund amerikaniſchen Agenturen melden aus
Moskau zu den Kämpfen um Stalingrad,
daß „nach wie vor um jeden Quadratmeter
des chaotiſchen Trümmerfeldes, das die Stadt
bildet, gekämpft wird“. „Exchange“ weiſt auf
einen Tagesbefehl des Sowjetoberkomman
dos Stalingrad hin, in welchem von den
„vom Feind gehaltenen Teilen der Stadt
Stalingrad“ die Rede iſt. Dieſer Hinweis
verdient um ſo mehr hervorgehoben zu wer
den, als Moskau in ſeinen die Lage ver
ſchleiernden Berichten bisher nur den Ein
druck erwecken wollte, als ſpielten ſich die
Kämpfe in den Vororten Stalingrads ab.

Allgemein wird wiederum hervorgehoben,
daß die Erbitterung, mit der in der Stadt
gekämpft wird, in keiner Weiſe nachgelaſſen
habe, und daß dieſe kaum noch übertroffen
werden könne. Die Angriffe der deutſchen
Sturmtrupps würden immer wieder durch
ſtarke Panzergruppen und umfangreiche Ar
tillerieverbände ſyſtematiſch vorgetragen.
Auch die Bombenangriffe der deutſchen Luft

waffe hätten keine Verminderung erfahren,
obwohl deren Aktionen durch die Nähe der
Front in der Stadt teilweiſe erſchwert wür
den. Die in aller Eile in den Kampf gewor-
fenen neuen Verſtärkungen ſeien bereits auf
ihrem Anmarſch entlang dem öſtlichen
Wolgaufer nach dem eigenen Eingeſtänd
nis des Blattes ſchwerem Störungsfeuer
durch die deutſche Luftwaffe und durch weit
tragende deutſche Artillerie ausgeſetzt. Die
Anmarſchwege ſeien nachtsüber durch die
feindlichen Flieger oft taghell erleuchtet.
Nach engliſcher Darſtellung liegt die kritiſche
Lage für die Verteidiger nicht zuletzt darin,
daß die deutſchen Truppen nicht nur über
ſehr ſchwere Artillerie und Flugzeuge ver
fügten, ſondern auch über beſſere Nachſchub
möglichkeiten. Nach einer Schilderung einer
uSA-Agentur verſucht die bolſchewiſtiſche
Führung dieſen Vorteil des Gegners da
durch auszugleichen, daß rückſichtslos alles
in den Kampf geworfen wird, was kampf
fähig zur Verfügung ſteht.

Maſſenevakuierungen in Aſſam vorbereitel
Angriff in Rordoſtindien erwartet Kalkutta und Madras in Verkeidigungsbereiſſchaſt

hw. Stockholm, 22. Sept. Mit Beunruhi
gung erwarten militäriſche Kreiſe in Lon
don das Ende der Regenzeit an der Nord
oſtecke Jndiens, die die Wiedereröffnung der
Schlacht um Indien einleiten könne. Das
ſchon gemeldete häufige Erſcheinen japani-
ſcher Aufklärungsflugzeuge in den letzten
Tagen über den indiſchen. Grenzgebieten
wird in London als der Auftakt einer kom
menden japaniſchen Offenſive gewertet. Die
britiſche Preſſe bringt laufend Berichte über
engliſche Umgruppierungen in dieſer gefähr-
deten Wetterecke, die von der „Unzuverläſſig
keit indiſcher Regimenter diktiert ſind. Wie
aus dem Hauptquartier General Wavells
bekannt wird, ſollen auch eine Reihe von
Fliegerverbänden aus England zur Verſtär-
kung der Luftverteidigung nach Indien ver
legt worden ſein.

Wie aus NeuDelhi bekannt wird, ſollen
beſonders die in erſter Linie gefährdeten
Jnduſtriezentren in den Nordoſtprovinzen
gegen Luftangriffe geſchützt werden. Jn
Kalkutta, Madras und anderen Hafenſtädten
ſind eilige Maßnahmen getroffen worden,
um etwaigen Landungsverſuchen zu begeg-

nen. Umfangreiche Pläne haben die Briten
ausgearbeitet, um aus den gefährdeten
Großſtädten Maſſenevakuterungen im Falle
eines japaniſchen Angriffes durchführen zu
können. Als Beiſpiel für die Gründlichkeit
der Vorbereitungen wird angeführt, daß die
Briten ſogar an die Giftſchlangen gedacht
haben. Um eine Panik zu verhindern, ſollen
Giftſchlangen, Löwen und ſonſtige Tiere in
den Zoologiſchen Gärten ſofort getötet wer
den, wenn es zu Luftangriffen kommt.

Nicht nur die militäriſchen Vorbereitun
gen ſind Gradmeſſer der britiſchen Hochſpan
nung in IJndien. Was indiſche Kreiſe in
Bangkok ſeit geraumer Zeit vermuteten,
wurde jetzt von den Engländern in zyni
ſcher Offenheit auf einer Sitzung der indi
ſchen Zentralverwaltung in NeuDelhi zu
gegeben: die Zwangsverſchickung von Füh
rern der indiſchen Nationalbewegung. Meh
rere in Bangkok vorliegende Nachrichten be
ſtätigen, daß ſich Pandit Nehru und Kon
greßpräſident Azad unter ihnen befinden.
Indiſche Kreiſe in der thailändiſchen Haupt
ſtadt vermuten, daß die Deportierten nach
Oſt oder Südafrika verſchleppt worden ſind.

Schweden ernkek, was es geſäk hat
die Lehre der letzten Wahlen Wachſender Kommunismus im Schutze der „Neukralität“

hw. Stockholm, 22. Sept. Jmmer weitere
Kreiſe in Schweden kommen zu der Er
kenntnis der kommuniſtiſchen Gefahr. Davon
zeugt auch das bereits geſtern gemeldete
Wahlergebnis, das dieſe Erkenntnis wohl
auch in ſolchen Kreiſen fördern wird, die,
wie die regierende Sozialdemokratie und ge
wiſſe liberale Redaktionen, jede Beſchäfti
gung mit der bolſchewiſtiſchen Bedrohung
oder ihren außenpolitiſchen Zuſammen
hängen als gegen die Neutralität verſtoßend
ablehnen.

Tatſächlich flüchtet man ſich in Schweden
zu dem Begriff „Neutralität“ ſelbſt gegen
über Gefahren und Fragen, die ihrerſeits
davor beſtimmt nicht haltmachen. Für
jeden, der dieſe Entwicklung verfolgt hat,
und die Aktivität der Kommuniſten kennt,
kommt das Anwachſen der kommuniſtiſchen
Stimmen nicht unerwartet. Zwiſchen der
inneren Wühlarbeit der Kommuniſten und
der ſowjetiſchen Einmiſchung und Neutrali
ne leb uns beſteht ein enger Zuſammen

ang.
Wer allerdings derartig in Schweden

ſelbſt zu urteilen wagt, ſetzt ſich dem Vor
wurf aus, unzuläſſig in innerſchwediſche
Verhältniſſe ſich einzumiſchen. Dabei wird
aber ganz vergeſſen, daß die Abwehrſtellung
gegenüber den ganz Europa drohenden Ge
fahren ſicher eine geringere „Einmiſchung“
iſt als die ſtändigen engliſchen Sabotage
akte, die bolſchewiſtiſche Spionage, die bri
tiſchen Bomber über ſchwediſchem Hoheits-
gebiet und die Sowjet-UBoote in ſchwe
diſchen Gewäſſern, vor allem aber die An
kurbelung der kommuniſtiſchen Stimmen
mit Strömen von Gold und Parolen.
Selbſtverſtändlich wird nach bewährter Vor

kriegsmethode jeder als „Naziſt“ und „Ver
räter“ beſchimpft, der hierüber auch nur ein
Wort zu verlieren wagt.

Schon vor den Wahlen drehte ſich ja alles
um die kommuniſtiſche Frage. Wenn jetzt
die Rechte etwas von ihren früheren Ver
luſten wieder einbringen konnte, ſo war das
lediglich ihrer neuerdings entſchiedenen anti
kommuniſtiſchen Sprache zu verdanken, wäh
rend die Sozialdemokraten überall Ein
bußen erlitten. Demgegenüber haben die
Kommuniſten ihre neuen Wähler aus bis
her ſozialdemokratiſch eingeſtellten Bürger
und Arbeiterkreiſen gewonnen.

Wenn jetzt die ſozialdemokratiſche Preſſe
erklärt, die Kommuniſten könnten gegenüber
der unerſchüttert weiter beſtehenden Samm-
lungs- Regierung keinen politiſchen Einfluß
ausüben, ſo zeigt das eine Mißachtung der
ſonſt geprieſenen „Demokratie“, da doch eben
an dem Ausgang der Wahlen die Stim
mung der breiten Bevölkerungsſchichten zu
entnehmen iſt. Es iſt daher verſtändlich,
wenn ein Teil der ſchwediſchen Preſſe ver
ſchärfte Wachſamkeit gegenüber der kommu-
niſtiſchen Gefahr fordert. Wenn man heute
in Schweden geltend macht. die ſtrikte Neu
tralität ſei eine ſichere Gewähr gegen das
Ueberhandnehmen der bolſchewiſtiſchen Ein
flüſſe, ſo ſollte man nicht vergeſſen. daß auch
größte Tugendhaftigkeit nicht vor anſtecken
den Krankheiten ſchützt.

Kein Volk iſt gegenüber der Sowjetgefahr
ſicher, und es kann der beſte Neutrale nicht
in Frieden leben, wenn ſein Gebiet in der
angelſächſiſch bolſchewiſtiſchen Intereſſen
ſphäre liegt.

Spuk der „zweiten Front
Von unserem ständigen Vertreter

v. V. Bern, im September,
Immer wieder haben die Alliierten mit der

Ankündigung gesteigerter Vorbereitungen einer
zweiten Front zu erkennen geben wollen, wie
ernst es ihnen mit alctiver und offensiver Krieg-
führung sei, Man braucht nur geschriebenes
und gesprochenes Wort aus der Sowjetunion
heranzuziehen, um zu erkennen, bis zu welchem
Grade sich die bolschewistischen Machthaber
vom angelsächsischen Schlagwort haben be-
tören und es zweifellos mit zur Grundlage
ihres Widerstandswillens haben werden lassen.
Fs kann heute als sicher angenommen werden,
daß Sowjetrußland dem in Form und Formel
der zweiten Front gezwungenen Hilfsverspre-
chen seiner Bundesgenossen mehr geglaubt hat
als diese selbst. Es handelte und es handelt
gich im Grund um eine Irreführung, der aller-
dings auch die Völker der sogenannten ver-
einigten Nationen, also nicht nur jene der
Sowjetunion erlegen sind, während zur Ver-
vollständigung sei es angefügt die beabsich-
tigte propagandistische Wirkung in Deutsch
land ausgeblieben ist.

Die richtige und ursprüngliche Formel hieß:
Zweite europäische Front“, die allein ernst-

haft der Sowjetunion hätte helfen und der
Forderung entsprechen können, „den Krieg
mitten in das deutsche Volk hineinzutragen.
Indes wirkte diese Formulierung so eindeutig
verpflichtend, daß sie bald einer allgemeineren
Platz machte, die in der Folge ja auch überall
Anwendung fand, wo immer es gerade gefiel.
Wo besteht, wenn wir Staatsmännerworten
oder Pressebetrachtungen in den angelsächsi-
schen Ländern folgen, eigentlich keine zweite
Front? Die Nordamerikaner errichteten sie
auf den Salomonen, und die Chinesen dürfen
sie in der geplanten Rückeroberung der Pro-
vinz Tschekiang für sich buchen; sie besteht
„eigentlich“ in Nordafrika und, seit England
seine Truppen in Iran und im Irak verstärken
Konnte, im mittleren Osten; sie lebt auf dem
Balkan, wo England die südslawischen Banden
nach Möglichkeit mit Waffen versorgt, und sie
ist schließlich in der Luft da, wofür britische
Zerstörungseinflüge in das westliche und nord-
westliche Deutschland den Beweis zu erbringen
haben.

Angesichts so vieler zweiter Fronten, so
melden Stimmen aus USA, Großbritannien und
der Sowjetunion, haben die Sowjets selbst
eingesehen, daß sie gegenwärtig ernstlich nicht
mehr erwarten und verlangen dürfen: ja ihnen
wird sogar angedichtet, eher bremsend zu
wirken, da sie an einer forcierten Aktion an-
gesichts der damit verbundenen Risiken
Keineswegs interessiert seien Das ist objeltiv
falsch. Zugegeben, daß die Forderung nach
einem Invasionsunternebhmen um jeden Preis
fallen gelassen worden ist, seit Churchil] bei
Stalin war; aber die- Erwartungen Moskaus
und der Roten Armee haben sich immer Ver-
stärkt, daß nun endlich auch England und die
auf den britischen Inseln stationierten USA-
Streitkräfte bereit sein möchten, „einen Teil
jener Lasten zu übernehmen, die heute noch
allein von der Sowjetunion getragen werden.
Dieses Verlangen nach gleichmäßiger Vertei-
lung aller Kriegslästen ist unvermindert stark
in Volk, Armee und Regierung der Sowjet-
union vorhanden, und wenn den Angelsachsen
nach wie vor die materiellen Hilfsmittel zu
einer wirksamen Entlastungsaktion für ihren
sowjetischen Bundesgenossen fehlen, so stellt
sich ihnen doch um so zwWingender die Auf-
gabe, in Moskau und Kuibyschew zu überzeu-
gen, daß das bolschewistische Rußland immer
mehr auf seine Kkapitalistischen Bundesgenossen
über den Rahmen ständiger Kriegsprodulktions-
lieferungen hinaus zu zählen berechtigt ist.

Die Vertröstung mit der zweiten Front
taucht zwar sporadisch immer wieder auf und
wird auch von den Sowjets teils ernsthaft,
teils mit zweifelndem Unterton registriert,
aber es besteht hinreichend Grund zu der An-
nahme, daß man vornehmlich in den Vereinig-
ten Staaten von der praktischen Anwendung
einer „Front im Rücken der kämpfenden deut-
schen Wehrmacht“ nicht allzuviel hält oder
sie doch nur als Teil eines größeren Ganzen
ansieht. Im Grunde kehren damit Einkrei-
sungspläne der Jahrhundertwende wieder, die
ja in der Endwirkung auch militärischer Art
waren. Sie beweisen, daß das Gefühl soldati-
scher Unterlegenheit gegenüber den Deutschen
angesichts des Kriegsverlaufes in den maß-
gebenden Kreisen Nordamerikas durchaus
lebendig ist und nicht leicht genommen wird.
Kein geringerer als Roosevelt hat, wie Stim-
mungsberichte aus USA erkennen lassen. die
überlegene Zweckmäßigkeit des „stählernen
Ringes“ anerkannt und sie auch dem bolsche-
wistischen Bundesgenossen klarzumachen
versucht, angeblich mit dem Erfolg, daß Mos-
kau sich von der Richtigkeit einer Kriegfüh-
rung überzeugen ließ, die vor allem Zeit und
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immer wieder Zeit benötigt, an der nach bis
her gültiger Meinung die bedrängten Sowjets
keinen Ueberfluß besaßen, Im Zeichen des zu
errichtenden Stahlringes soll nun auch die
Front im Osten nicht mehr die ausschlag-
gebende Bedeutung haben, eine These, die ge-
Wiß ernsthaft anzuzweifeln ist, die aber jeden-
falls das propagandistische Beiwerk erkennen
läßt, um dessentwillen den Sowjets die zweite
Front als ein viel zu schwaches und riskantes
Hilfsmittel dargestellt wurde,

Die Meinung von der militärischen Kriegs-
leistung des englischen Bundesgenossen ist
gleich null, Man muß staunen, wie offenherzig
militärische und politische Kreise der Ver-
einigten Staaten hervorkehren, daß man sich
auf den Einsatz britischer Truppen nicht ver-
lassen könne und daß selbständig entscheidende
Entschlüsse ihrer Führung im Zeichen des ge-
meinsamen Krieges nicht als wünschenswert
betrachtet werden könnten. Aegypten und
Dieppe scheinen die letzten Illusionen über
den Kampfwert der Engländer bei den Nord-
amerikanern beseitigt zu haben; daher das
immer stärkere Durchdringen der alliierten
Fronten mit Soldaten aus USA, daher in
Amerika die selbstverständliche Meinung, daß
auf keinen Fall ein britischer General gemein-
samer Oberbefehlshaber sein könne, daher end-
lich die sich immer mehr durchsetzende Mei-
nung, der Krieg dürfe erst dann in ein ent-
scheidendes offensives Stadium treten, wenn
die vollständige militärische Einschnürung
Deutschlands und Europas möglich und mit
den gewaltigen Mitteln einer uperschöpflichen
Kriegsmaterialproduktion durchgeführt sei,

Bei allem, was in USsA, aber auch als Echo
In Großbritannien, über die geplante Ein-
schnürung des europäischen Feindes gedacht,
gesprochen und geschrieben wird, drängt sich
die natürliche Frage auf, ob man denn Japan,
den außereuropäischen Gegner, vergessen hat,
dessen Erfolge, dessen Kampfkraft und dessen
Siegeswille das Rezept des Stablringes schon
aus geographischen Gründen höchst problema-
tisch macht. Die Beherrschung mehrerer Haupt
kriegsschauplätze muten die USA. sich und
ihren Verbündeten nicht zu. In dem Augen-
blick, wo Washingtons drängendste Kriegs-
leistung das ist die gegen Japan 2urSprache kommt, zeigt sich Unsicherheit bis in
die höchsten Stellen hinein

e

General g. D, von Lülſwitz geſtorben

Anb. Breslau, 22. Sept. Jm 84. Lebens
jahr ſtarb in Breslau General der Jnfante
rie Walter Freiherr von Lüttwitz, Ritter
des Pour le mérite mit Eichenlaub.

General von Lüttwitz war während des
erſten Weltkrieges zuletzt Chef des Stabes
der Heeresgruppe Kronprinz und dann
Führer des III. Armeekorps an der Somme.
Weihnachten 1918 wurde von Lüttwitz Ober
befehlshaber in den Marken und war, nach
dem er im Laufe des Jahres 1919 auch den
Oberbefehl über die Truppen im mittleren
und weſtlichen Deutſchland erhalten hatte,
mit dem Freikorps Lüttwitz an der Nieder
werfung des Spartakiſtenaufſtandes maß
geblich veteiligt. Jn der Reichswehr war
von Lüttwitz Gruppenoberbefehlshaber I in
Berlin. Nach dem Zuſammenbruch des
Kapp-Putſches ſchied von Lüttwitz aus dem
Dienſt.

Neue Razpſa in Belfaſt

hw. Stockholm, 22. Sept. Die Polizei in
Belfaſt hat, wie eine ſchwediſche Meldung
aus Belfaſt berichtet, große Razzien unter
nommen, um weiteren Waffenlagern der
iriſchen Freiheitsbewegung auf die Spur zu
kommen. Ueber 50 Arbeiter, die bei Kriegs
produktionsarbeiten für die amerikaniſchen
Truppen beſchäftigt geweſen ſeien, hätten
entlaſſen werden müſſen, da man ſie eben
falls der Sabotage verdächtigt.

el
Das runy, 57

Novelle von alter re ltm er
2. Fortſetzung

Das Haus erdröhnte. Ein Zug glitt lang
ſam vorüher. Weiße Wolken fuhren an den
Scheiben der Fenſter hoch., hüllten es garcz
in zerfliegende, verwehende Wirbel ein die
Maſchine ſtampfte.

Sie hatte überhört, daß er durch die
Küche gegangen war. Plötzlich fiel das Licht
über ſie her, das er bislang mit ſeinem
roßen Schatten verdeckt hatte. Ste wollte
ie Hand erheben mich blendet es! da

beugte es ſich rieſengroß und dunkel über
ihre Stirn, ihr Geſicht; ſie verlor den Halt
und ſank zurück.

„Jch halte dich ja! Liebe, kleine Einſam
keit

Widerſtand! Gewalt! Vater
wehrte ſie ſich.

Da ſchloſſen ſich ihre Augen, der Schatten
hüllte ſie ein in grundloſe, ſelige Finſternis.
Er küßte ſie. Als er ſie etwas freigab, ſpürte
ſie, wie ſeine Hand zärtlich über ihren Schei
kel ſtrich, über ihre Stirn und die Augen,
die voller Tränen ſtanden.

Er hielt ſie an ſich. Sein Geſicht, männlich
und verwegen, hatte einen unſagbaren Aus-
druck: Ein Licht lag auf ſeinen Zügen, ein
Glanz glomm fremd und ſchön in ſeinen
Augen, eine fröhliche Gewalt ging von ihm
aus von dieſem Zauberer, dieſem Burſchen,
der jetzt glückſelig lachte.

„Weine doch nicht“, flüſterte er.
„Jch weine ja gar nicht.“
„Jch habe gewußt, daß du ſo allein warſt.“
„Wer biſt du?“

Zyniſche UsAAnkwork an Moskau
Das Wechſelſpiel der 21 Monate London zur Geleitzugkakaſtrophe

W. S. Liſſabon, 22. Sept. Während Lon
don bei der Geleitzugkataſtrophe im Früh-
ſommer Monate brauchte, bis es die Ver
luſte zugeſtand, hat ſich die britiſche Regie
rung diesmal ſchon nach 24 Stunden zu
einer Erklärung über die größte Verluſt
quote im Eismeer bereit finden müſſen.
Sowie die deutſche Meldung in England
bekanntgeworden war, brach ein ſolcher
Sturm der Entrüſtung aus, daß die britiſche
Admiralität auf einer Preſſekonferenz eine
Erklärung abgeben mußte. Selbſtverſtänd-
lich war es kein glattes Eingeſtändnis. Viel-
mehr wurde behauptet, die deutſchen Be
hauptungen ſeien übertrieben und hätten
nur den Zweck, ein Dementi zu erzwingen,
aus deſſen Angaben die Deutſchen Näheres
über die Zahl der noch in der Arktis befind
lichen Schiffe erfahren könnten.

Mit dieſer lahmen, Erklärung dürfte die
engliſche Oeffentlichkeit kaum befriedigt ſein,
noch weniger aber die Sowjetunion, wo man
deutlich fühlt, daß die militäriſche Lage noch
nie ſo ernſt war wie augenblicklich. Ver
ſchärft wird dieſe Stimmung in den offiziellen
Sowijetkreiſen durch die biſſige Jronie, mit
der man in den USA auf die Forderung der

Errichtung einer zweiten Front reagiert. So
erklärt u. a. „New York Times“, Stalin
müſſe größere Geduld an den Tag legen,
bis die Demokratien bereit ſeien. Das Blatt

erinnert Moskau däran, daß die Sowjet
union immerhin 21 Monate gezögert habe,
ehe ſie ſich entſchloß, an die Seite der Demo
kratien zu treten, und daß ſie ſelbſt ſich ja
damals entſchuldigt habe, ſie ſei mit ihren
Vorbereitungen noch nicht fertig. Was da
mals aber den Sowjets billig geweſen ſei,
müſſe heute den Demokratien recht ſein.

Aehnliche Gedankengänge beherrſchen
einen Artikel der „New York Poſt“, und
„New York Daily Mirror“ rechnet Moskau
gar vor, daß es mindeſtens bis zum Früh-
jahr 1943 warten müſſe, da dann erſt die
21 Monate vergangen ſeien, die es ſelbſt zu
ſeinen Vorbereitungen für den Angriff gegen
Deutſchland benötigt habe.

Da dieſe 21 Monate überhaupt von der
geſamten USA- Agitation in den Vorder-
grund geſchoben werden, geht man wohl
kaum in der Annahme fehl, daß dies Stich
wort im Weißen Hauſe ausgegeben iſt und
von Rooſevelt ſelbſt ausgeht.

Rakionaliſtiſche Anruhen in Mexilo
Truppen gegen die Oppoſition Auch argenſiniſche Hochſchuſugend lehnt U5A Demokralie ab

ws. Liſſabon, 22. Sept. Die mittelameri
kaniſchen Staaten ſcheinen dem Schickſal ent
gegenzureifen, das Rooſevelt ihnen bereiten
will. Während die Preſſe der Mehrzahl
dieſer fünf mittelamerikaniſchen Länder auf
Geheiß Waſhingtons ſich mit der Bildung
des zentral amerikaniſchen Staatenbundes
wie mit einer endgültig beſchloſſenen Tat
ſache befaßt, ſtimmen nur die Zeitungen
Gugtemalas nicht in dieſen harmoniſchen
Chor ein.

Auch in Mexiko herrſcht nicht eitel Freude
über den politiſchen Kurs, den die Re
gierung des Landes im Fahrwaſſer des
nördlichen Nachbarn ſteuert. Es kam be-
reits zu Unruhen, ſo daß ſich die mexika
niſche Regierung gezwungen ſah, im Staate
Veracruz Truppen gegen) die nativnali-
ſtiſchen Elemente einzuſetzen. Augenzeugen,
die in der mexikaniſchen Hauptſtadt ein
trafen, berichten, die Unruhen hätten größere

Ausmaße angenommen als man anfangs
vermutet habe.

Ebenſo wie in Mexiko und den übrigen
mittelamerikaniſchen Staaten nicht alles ſo
nach den Wünſchen Rooſevelts verläuft und
die nationaliſtiſchen Kreiſe der Bevölkerung
trotz aller nord amerikaniſchen Einflüſſe kein
Hehl aus ihrer Abneigung machen, von den
USA, ganz gleich in welcher Form, ge
ſchluckt zu werden, iſt auch in Argentinien
beſonders unter der ſtudentiſchen Jugend
ſtarke Ablehnung der Ropſevelt-Pläne zu
vermerken. Der ſpaniſche Efe-Korreſpondent
berichtet, in Argentinien ſtrebe eine ſtarke
und zielbewußte Jugend nach einem

»nationaliſtiſchen ſelbſtbewußten Regime,
Gerade unter der akademiſchen Jugend werde
die antidemokratiſche Gruppe immer ſtärker.
Mehrere Unterrichtsſtätten mußten geſchloſ
ſen werden, da es zu Zuſammenſtößen mit
den von Nordamerika unterſtützten Vertre
tern der demokratiſchen Richtung kam.

185. Luftſieg von Haupkimann Graf
Tiefgegliederkes Skellungsſyſtem zwiſchen Kuban und Kaſpiſchem Meer durchbrochen

äanb. Aus dem Führerhauptquartier,
22. Sept. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt: eNordweſtlich von Noworoſſijſk verſuchte der Feind
in der Nacht zum 21. September mit Schnellbooten
und Unterſeebooten zu landen. Fahrzeuge der deut
ſchen Kriegsmarine wieſen dieſen Verſuch ab. Die
Luftwaffe bombardierte feindliche Stellungen um
Gelendſchik ſowie Schiffsziele im Hafen von Tugpſe.

Bei den Operativnen zwiſchen dem Kuban und
dem Kaſpiſchen Meer gelang es deutſchen Truppen,
ein tiefgegliedertes und ſtark vermintes Stellungs
ſyſtem zu durchbrechen. Die Stadt Deiſkoje wurde
in Sturm genommen.

Jm Kampf um Stalingrad wurden in harten
Nahkämpfen gegen erbitterten feindlichen Widerſtand
weitere befeſtigte Häuſerblocks genommen und Ge
fangene eingebracht. Entlaſtungsangriffe gegen die
Riegelſtellung nördlich der Stadt ſcheiterten unter
hohen Verluſten des Feindes, der dabei 21 Panzer
kampfwagen verlor.

An der Donfront ſetzten deutſche Stoßtrüpps
über den Fluß und zerſtörten auf dem

„Du warſt immer allein, Ling. Jch habe
es eher gewußt als du und die Männer und
überhaupt einer.“

„Was willſt du von mir?“
„Uebermorgen komme ich wieder. Ueber

morgen, um ſechs am Abend.“
Sie riß an ihm. Er gab ſie endlich. ganz

frei, unbekümmert, er war ja ſtärker als ſie.
„Nein! Nein, du
„Am Kanal, wo der Kahn ſchief liegt,

warte ich auf dich. Du kommſt?“
„Jch komme nicht!“
„Was du nicht alles weißt, Linal“
Damit bückte er ſich und hakte die Tür

des Herdes auf. Nahm ſeine weiße Liſte und
ſchob ſie in die Flammen. Er ſprach nicht
dabei, aber ſie ſah, daß ſein von greller Glut
beſchienenes Geſicht kühn und rätſelhaft
ſtrahlte.

„Weg mit dem Feuer!“ rief ſie. „Jch mag
dich nicht mehr ſehen! Geh! Nun gehen
Sie doch!“

Sie war in die Mitte der Küche gelaufen.
Die eine Hand hielt ſie wie zögernd an der
Schläfe, die andere umſchloß krampfhaft
einen Zipfel ihrer rotbunten Schürze.

„Du kommſt alſo?“ fragte er noch einmal.
„Jch komme nicht! Niemals im Leben

komme ich zu Jhnen, nein
„Es iſt gut, Lina Habermann.

Ding!“
Er griff nach ſeiner Laterne und drehte

an der Dochtſchraube.
Regungslos, zitternd ſah ſie ihm zu.
„Jch muß gehen. Ich habe ein Pferd

draußen angebunden. Es könnte mir un-
ruhig werden. Lebe wohl, kleine Einſamkeit!
Und vergiß nicht. daß du kommen mußt!“

„Gehen Sie! So gehen Sie doch endlich!“
„Sei gut! Jch gehe ſchon.“
Seine Laterne winkte, wippte und ver

ſchwand. Sein harter Schritt hallte im
Hausflur. Die Tür klinkte, noch einmal rief
er etwas, dann ſchlug ſie zu, und er ging
draußen fort und rief nach ſeinem Pferd.
Kurz darauf war alles ſtill.

Junges

Oſtufer

35 Kampfſtände. Ungariſche Truppen wieſen örtliche
Angriffe ab.

Unter dem Eindruck der hohen Verluſte ſetzte der
Feind ſeine Angriffe gegen die Stadt Woroneſch
nicht mehr fort. Nordweſtlich Woroneſch brachen
wiederholte feindliche Angriffe im zuſammen
gefaßten Abwehrfeuer aller Waffen zuſammen.

Bei Rſhew nahm der Feind ſeine Angriffe mit
ſtärkeren Kräften wieder guf. Sie wurden zum
Teil ſchon in der Entwicklung, teils im Gegenſtoß
abgeſchlagen und dabei 28 Panzer vernichtet

Jm öſtlichen Mittelmeer verfenkte ein deutſches
Unterſeeboot einen Transportſegler von 500 BRT.

Bei Anflügen einzelner britiſcher Flugzeuge über
der Küſte der beſetzten Weſtgebiete und bei nächt
lichen Störflügen über den Gewäſſern um Däne-
mark verlor der Feind ſechs Flugzeuge.

Leichte deutſche Kampfflugzeuge bekämpften am
Tage an der Südküſte Englands militäriſche Ziele
mit Bomben und Bordwaffen.

Hauptmann Graf errang als Jagdflieger am
21. September ſeinen 182. bis 185. Luftſieg.

Lange ſtand ſie mitten in der Küche. Wie
Feuer brannten ihr der Mund. die Augen,
das Geſicht. Wie einen jungen Baum im
erſten Sturm durchlief ſie ein heftiges Zit
tern. Sie vergaß beinahe die Brote, die
immer noch auf den Sieben über der heißen
Herdplatte lagen, und ſah an ſich hinunter
und in das Licht der Lampe, die Augen
immer noch von einem ſanften, heißen
Schimmer verdunkelt, bis ſie endlich die
Brote gewahrte und ſie ſchnell auf den Tiſch
ſchaffte.

„Solch ein Kerl“, flüſterte ſie.
Dann aber ſtand ſie immer wieder ſin

nend da, griff nach dieſem und jenem Gegen
ſtand, ſchob ihn zur Seite oder hob ihn auf
und ſetzte ihn anderswohin und wußte nichts
davon.

„Wie mag er überhaupt heißen, der
Freche? Ha Er kann lange auf mich
warten, das ſoll er mir büßen!“

Sie ertappte ſich dabei, daß ſie ſinnend
lächelte. Da warf ſie trotzig den Kopf zurück.

Es hatte ſie angerufen aus der großen
Welt. Wild und jung wie ein erſter Sturm
war es über ſie dahingefahren. Wie einen
jungen Vogel, der zum erſtenmal die früh
lingsgrüne Hecke überfliegt, hatte es ſie er
ſchreckt und beſeligt ach, ſie wußte es ſelber
nicht.

Noch wußte ſie es nicht.
Die Kohlenwage wartete in dieſer Nacht

ziemlich lange draußen im weiten Vorfeld
der Städte mit ihrem roten Fenſterlicht auf
die Rückkehr der beiden Männer. Sie hatten
es aber auch nicht leicht, auf dem endlos
langen Fahrweg am ſtill und tief dahin
ziehenden Kanal entlang nach Hauſe zu fin
den. Der Wind ſtand ihnen im Geſicht. und
außerdem hatten ſie einen Hund mitzuzerren,
den der Kohlenmeiſter unterwegs halb und
halb aus dem Waſſer gezogen hatte.

„Sie haben ihn ertränken wollen, den
armen Burſchen“, ſagte er zum ſoundſo
vielten Male mit ſeiner mitleidtiefen Baß

Der Eichstrich
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Zeichnung: Hövker, Halle

Im Zuge der Brennstoff-Sparaktion in England
wird jede Badewanne im Buckingham-Palast mit
einem Eichstrich in Höhe von 5 Zoll versehen,

Der King: „Und da sagt man immer, das
Wasser steht uns bis zum Hals!“

Der ikalieniſche Wehrmachtbericht
dnb. Rom, 22. Sept. Der italieniſche Wehr

machtbericht vom Dienstag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

Jn den frühen Morgenſtunden des 16. September
wurden unſere in der Oaſe Gials ſtehenden Truppen
von überlegenen motorſierten feindlichen Kräften,
die aus der libyſchen Saharg kamen, in erbitterte
Kämpfe verwickelt.

Nachdem der erſte Angriff, der von beträchtlicher
Artillerie unterſtützt wurde, zurückgeſchlagen worden

„war, ſetzte die Beſatzung der Oaſe den Widerſtand
entſchloſſen und zäh an den folgenden Tagen fort.
Dabei wurde ſie durch wiederholtes wirkſames Ein
greifen von italieniſchen und deutſchen Fliegerver
bänden wirkſam unterſtützt. Dieſe fügten dem Feind
ſchwere Verluſte an Mannſchaften und Kriegsmaterial
zu. Geſtern früh entzog ſich der Feind, als ſich eine un
ſerer zur Verſtärkung entſandten motvriſierten Ko
lonnen der Stellung näherte, dem Kampf und zog
ſich raſch nach Süden zurück. Dabei wurde er von
Verbänden der Luftwaffe verfolgt und angegriffen

Kein Ereignis von Bedeutung an der ägyptiſchen
Front. Ein britiſches Flugzeug wurde von der
Abwehr einer unſerer Großeinheiten vernichtet. Zwei
andere wurden über Tobruk von der Bodenabwehr
und von einem unſerer Jäger abgeſchoſſen.

e

Politische Rundschau
Als Bataillons-Kommandeur in einem Jnfante-

rie- Regiment fiel Ritterkreuzträger Major Erich
Ring im Kampf gegen den Bolſchewismus.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen
Kreuzes an Major d. R. Karl Schulz, Bataillons
Kommandeur in einem Jnfanterie-Regiment, Haupt
mann Hellmut Pfeiffer, Bataillons-Kommandeur in
einem Jnfanterie-Regiment, Oberleutnant Hans
Mader, Staffelkapitän in einem Kampfgeſchwader,
Leutnant d. R. Walter Schlpoſſer, Zugführer in
einem JnfanterieRegiment, Unteroffizier Karl
Kochendörfer, Geſchützfühker in einer Panzerjäger
Aufklärungsabteilung.

Reichsarbeitsführer Konſtantin Hierl iſt auf Ein
ladung der rumäniſchen Regierung zu einem Beſuch
des rumäniſchen Arbeitsdienſtes in Bukareſt ein
getroffen.

Gauverlagsleiter: Burkhard Vincentz. Hauptschrift-
leiter: Dr. Karl- Friedrich Lauer. Druck und Verlag:
Mitteldeutscher National- Verlag GmbH. Preisliste 24.
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ſtimme. „Heinrich, was müſſen das für
Menſchen ſein, die ſolch einem Tier einen
Gewichtſtein um den Hals hängen können
und dann huil ins kalte Waſſer mit ihrn!
Jch ſehe, es iſt eine Hündin.“

Heinrich hatte ſchon wiederholt ſeine Zu
ſtimmung zu dieſer Feſtſtellung gegeben.
Jetzt tat er es nicht mehr. Der Habermann
ſchwätzte ihm überhaupt zuviel. Und eine
Schönheit war der halbhohe, rauhborſtige
Schnauzer ſchon gar nicht. Aber er war doch
tief befriedigt über die Handlungsweiſe des
Freundes.

„Uns haben ſie heute auch ertränken wol
len, Habermann! Der Viehhändler Lüver-
ſum hatte es beſonders darauf abgeſehen
Haſt du es nicht gemerkt?“
Nein, gemerkt hatte der Kohlenmeiſter

nichts. Er war nur immer fröhlicher gewor
den in der kleinen, rauchblauen, kirmes
umdudelten Kneipe am Markt hinter ſeinem
Bier und bei den ſchweren Zigarren. Die
kühle Nachtluft hatte ihn zwar ernüchtert,
aber er war doch noch von einer phantaſie
beſchwingten Heiterkeit erfüllt, während er
groß und gewichtig neben dem Freude dahin-
ſchritt, die Mütze im Nacken und die Zigarre
glühend im Munde.

Während ſie nun ſo dahinſchlenderten
und der Habermann ſeine Tochter lobte, die
brave Lina, ein Kind. dem eigentlich eine
Krone gebühre, kroch der Mond. der an
fangs noch geſchienen hatte, gänzlich weg,
und die Landſchaft verſank in düſterblaue
Finſternis.

„Jhre Mutter iſt ja eine ganz Verwegene
geweſen, eine Feine, meine Luiſe“, meinte
der Kohlenmeiſter, „aber haſt du nicht auch
an ihr gemerkt, Heinrich, wie der anſchlei-
chende Tod einem Menſchen das Blut aus
Mark und Bein ſaugt, ſo daß es nachher nur
noch ſolch ein Hinfallen iſt, wenn der Menſch
ſtirbt

Er kann ſie nicht vergeſſen, dachte ber
Knecht. Fortſetzung folgt
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Der Karikaturist
Sieht man ihn selbst, so scheint er einem

Manne zu gleichen, der sich seines Lebens
freut, Aber über den Wangen blitzt ein Paar
scharfer, zugreifender Augen, und wer diese
länger ansieht, fühlt, daß derjenige, der mit
ihnen auf die Dinge blickt, gewohnt ist, sich
mit dem Anschein nicht zu begnügen, sondern
durch das Aeußere bis auf den Grund zu
blicken Der Mann ist Karikaturist, also einer
von denen, deren Zeichnungen jetzt die politi-
schen Seiten unserer Zeitungen und Zeitschrif-
ten füllen. Sein Name gehört zu den bekann-
testen, die Erzeugnisse seiner Feder sind jede
Woche aufs neue bewundernswert, wenn sie
mit ungeschwächter Ueberzeugungskraſt immer
neu den Gegner angreifen, Sie begnügen sich
nicht damit, das Bild des Gegners zu verzerren
oder von außen her, durch gewisse Zutaten,
Formeln oder Stilisierungen schlecht oder
lächerlich zu machen, Gerade die Zeichnun-
gen dieses Karikaturisten mit den scharfen,
bohrenden Augen belehren darüber, daß cie
echte Karikatur mehr und etwas anderes als
eine bloße Verhöhnung oder Beschimpfung ist,
In ihnen wird der Gegner nicht schlecht oder
lächerlich gemacht, sondern es wird ge-
zeigt, daß er schlecht und lächerlich ist es
wird das Schlechte und Lächerliche an ihm
hgrausgezeichnet, so daß es jedermann sehen
Kann und dem also Entlarvten nichts mehr
bleibt, die Blöben zu decken, die ihm der
Zeichner gibt. Man sieht, daß die Blöße zu
seinem Wesen gehört, daß ihm die Mängel und
Lächerlichkeiten nicht angedichtet sind, sondern
daß er ganz wesentlich aus Blöhen und Lächer-
lichkeiten besteht, und dadurch ist er völlig
gerichtet.

Auf welche Weise dies der Karilaturist
vermag?. Da er ein Künstler ist, läßt sich
über seine Mittel nur in Vergleichen sprechen
Es gibt Karikaturen, die im eigentlichen Sinne
gar keine sind, weil sje nicht mehr als die
IIlustration zu einem Wortwitz liefern. Ihre

Schöpfer sind IIustratoren, sie geben zu einem
Text ſder sehr wohl auch von ihnen selbst
stammen kann), nur die Abbildung hinzu, und
die Figuren, die sie zeichnen, sind nur die
Sprecher der eigenen Unterschrift. Beim ech-
ten Karikaturisten hingegen sprechen nicht die
Figuren, bei ihm spricht jede Linie, er braucht
nicht auf die Wirkung der Unterschrift zu
warten, er wirkt durch seine Zeichnung selbst,
Die Linien, die er zu Papier bringt, beschrän-
Ken sich nicht darauf, Dinge hinzustellen, son-
dern unternehmen mehr sie nagen an diesen
Dingen mit einem scharfen, bissigen Zahbn, sie
nagen, bis sie sich duteh das Aeußere dieser
Dinge durchgebissen haben bis zum Kern, und
dieser in seiner Fäulnis blobliegt. Sie greifen
nicht nur die Menschen, sondern in gleicher
Weise die Sachen an, die diese Menschen um-
geben, und manchmal scheint mit ein, zwei
Strichen oder einem zerschwommenen dunklen
Fleck selbst die Luft um sie karikiert zu sein,
Da sitzt ein Mann in einem Sessel: Churchill,
und es soll gezeigt werden, wie er unter den
letzten Verlusten seiner Handels- und Kriegs-
schiffahrt einknickt. Der Zahn des Karikatu-
risten hat ihn angenagt, bis das Zerknitterte in
ihm sichtbar wurde, aber der Zahn hat nun
nicht haltgemacht, er hat den Sessel gleich-
falls angefaßt, auch die Flasche, mit der sich
der Zerknitterte trösten möchte, und so sieht
der Befrachter des Bildes die Katastrophe
schließlich allgemein geworden. Sie hat sich
von dem in der Mitte sitzenden Churchill auf
alles erweitert, Vnd da es in der Wirklichkeit,
die der Zeichner meint, nicht anders ist, da in

ihr der hier Karikierte als Urheber der Kata-
strophe eines ganzen Weltreiches erscheint, so
hat der Zeichner mit aller scheinbaren Ueber-

hre nichts anderes getan als die wirk
lichen Verhältnisse dem Auge faßbar und ein-
leuchtend gemacht. Bilder dieser Art brauchen
oft gar keine Unterschrift. In ihnen hat die
Zeichenfeder alles zu sagen vermocht, was zu
sagen war, in ihnen ist der Karikierte durch die
Mittel der Zeichnung bereits mitten ins Herz
getroffen. Und so ist es nicht verwunderlich,
daß dem Karikaturisten von dieser Art in der
geistigen Auseinandersetzung mit unseren

heute keine geringe Aufgabe 2zu-
ällt.

Die roten Omnibusse
In wenigen Minuten muß der Spätnach-

mittagszug aus der Stadt eintreffen. Vor dem
Bahnhof Kkündigt sich seine Zeit ohne Einfabrts-
signal an die beiden roten Postomnibusse sind
vorgefahren, die jetzt nur noch zum Schicht-
wechsel in den Werken der nahen Großstadt
ihre Landstrecke abfahren, Wenn früher ein
größerer Fahrplan mit Anschlüssen in das
Waldgebiet für die Ausflügler neben dem Brief-
Kasten am Bahnhofsplatz hing, waren die Post-
autos auch ständig besetzt, nicht nur mit Arbei-
tern, die ohne Fahrrad die Bahnstation be-
quemer erreichten, sondern viele Frauen aus
den kleinen Nachbardörfern fuhren zum Ein-
Kauf und verstauten mittags und abends ihre
gefüllten Tragkörbe oder die anderen großen
Einkäufe, die vielfach für die unabkömmlichen
Nachbarn mitbesorgt worden waren, auf dem
Dach des Omnibusses. Die Postlinien bewiesen
durch ihre starke Benutzung ihre Notwendig-
Keit. Als dann auf dem Fahrplan durch den
Hauptteil der Abfahrtszeiten ein dicker blauer
Strich gezogen wurde, war das ein spürbarer
Riß in der lebhaften und oft benutzten Verbin-
dung zur Stadt Plötzlich waren die kleinen Ge-
meinden trotz der neuen Autostraße und des
nun gewohnten Pendelverkehrs der Postomni-
busse wieder weiter von der Stadt abgerüchkt,
als es die Kilometerzahl auf dem Wegweiser
wahrhaben wollte. Denn nun war kaum noch
für alle im Postauto Platz, die täglich zur
Arbeitsstätte fahren mußten, obgleich jetzt viele
mit dem Fahrrad zur Babnstation fuhren,

Als zufälliger Mitfahrer die Fußwande-
rung machte das Wetter unmöglich staunte
man, wie viele in dem Postauto noch Platz
fanden, nachdem es nach üblichen Verkehrs-
erfahrungen schon längst überbesetzt sein mußte.
Und immer nahm der Menschenstrom von dem
angekommenen Zug noch kein Ende, Manche
nehmen täglich zwei Stunden und mehr in der
drangvollen Enge zu der anstrengenden Arbeits
zeit auf sich und bleiben doch voll Humor
und Hilfsbereitschaft gegen den „Neuling“, der
auf den wenigen Quadrafzentimetern für die ge-
nügende Luftzufukr in Sorge geraten muß. Und
zu Hause wartet auf diese Menschen meistens
noch notwendige Arbeit im Garten oder bei
dem Vieh, wo die Frau oder die Kinder es nicht
allein schaffen konnten. Anfang oder Ende
eines solchen Arbeitstages an der Omnibus-
haltestelle an einem kleinen Bahnhof zu er-
leben, macht nachdenklich und stolz zugleich,
denn hier wird eine Kriegsnotwendigkeit selbst-
verständlich und zum Erlebnis, dessen Worte
man sonst beim Lesen nur zu leicht im Gewand
der Phrase trifft

Wenn früher der erste Wagen einer neu-
eröffneten Kraftpostlinie mit grünen Sträußen
auf die Fahrt ging, so war das ein Zeichen
des Erfolges für die Deutsche Reichspost, das
von ihr selbst und den Benutzern gern verbucht
wurde, Gewiß erinnert man sich lieber an die
Eröffnung der tausendsten Kraftpostlinie, wie
sie vor jetzt 17 Jahren dem Autoverkehr der
Reichspost erfreuliche Aussichten brachte, als
an die stark zusammengestrichenen Fahrpläne
wie sie der Krieg verlangt. Und doch sind an-
fangs scheinbar unüberbrückbare Schwierig-
keiten bezwungen worden, von der Reichspost
wie von den durch die Notwendigkeit ausge
lesenen Fahrgästen, so daß auch bei einem
späteren Rückblick diese Kriegszeit auf das
Sollkonto im reichspostlichen Hauptbuch ge-
schrieben werden kann der

Drei Tage unerkannt bei den Sowjets
Notlandung hinter den feindlichen Linien „Nicht schießen deutscher Flieger

Von Kriegsberichter Wilhelm Rautenberg
Im Oſten, im September.

PK. JIrgendwo im großen Don-Bogen.
Am Spätnachmittag war der Spähtrupp auf
gebrochen. Sein Auftrag lautete: Erkundung
des unüberſichtlichen, hügel- und ſchluchten
reichen Steppengeländes. Wo hielt ſich der
Feind verborgen, wo mochte er den Haupt-
teil ſeiner Kräfte zuſammenziehen? Ehe es
zur Erfüllung dieſes Auftrages kam, hatten
die Männer des Spähtrupps eine ganz un
erwartete Begegnung. Kaum 50 Meter vor
ihnen tauchte da hinter einer niederen Buſch
gruppe plötzlich eine menſchliche Geſtalt auf,
grau-braun das Gewand, im Geſicht ſchmutzig
und »verſchwitzt, ohne Kopfbedeckung. Ein
Ueberläufer wohl ſo denkt ein jeder der
zehn Jnfanteriſten denn dergleichen
kommt im Regimentsabſchnitt täglich vor.
Dazu will allerdings nicht paſſen, was ſie
jetzt bemerken: Der Mann da vorn ſchwingt
in der Rechten ſchußbereit eine Piſtole.
Einer reißt inſtinktiv das 1IMG. hoch, um
nötigenfalls ſogleich reinen Tiſch zu machen.
Der drüben ſcheint es bemerkt zu haben, er
läßt das verdächtige Schießeiſen in einer
Taſche verſchwinden und ruft: „Nicht ſchie
ßen! Deutſcher Flieger!“

UNeberläufer, der pfälziſch ſpricht
Es dauert einige Sekunden, ehe die Späh-

truppler ihr Erſtaunen überwunden haben
und der Botſchaft Glauben ſchenken; denn
zunächſt glauben ſie auch jetzt noch an eine
gegneriſche Finte. Zu vft ſchon hat der
Bolſchewik Proben ſeiner Hinterliſt gegeben.
Jn klangreinem Oberpfälziſch macht ſich der
Ankömmling näher bekannt, zieht jetzt auch
eine blaue Feldmütze aus der Taſche und
ſtülpt ſie über den dunkelblonden Haarſchopf.
Nun, da man endlich Vertrauen zu dem ver
meintlichen Bolſchewiken gefaßt hat, wird es
dem Spähtrupp klar, welch ein wertvoller
„Fang“ hier gelungen iſt, denn mit dem
Leben deutſcher Soldaten pflegen die Sow-
jets nicht viel Federleſen zu machen. Der
ſo glücklich heimgekehrte Flieger iſt Unter
offizier A. Auf dem Wege zum Gefechtsſtand
erzählt er von ſeinem Mißgeſchick. Als
Bordmechaniker gehörte er zur Beſatzung
einer Ju 88. Sie hatten Auftrag, eine Bahn
linie und fahrende Züge im Raume zwiſchen
Don und Wolga mit Bomben zu belegen.
Dabei erhielten ſie ſchweres feindliches Flak
feuer. Ein Treffer erwiſchte das Leitwerk,
ein anderer den rechten Motor. Der Flug-
zeugführer verſuchte mit allen Künſten,
wenigſtens noch hinter die Linien der deut
ſchen Infanterie zu kommen. Faſt hätte er
die 60 oder 70 Kilometer bis dorthin noch ge
ſchafft. Nach der erſten Weghälfte jedoch
verlor die Maſchine raſend ſchnell an Höhe
und mußte hinter den feindlichen Linien
notlanden.

Geſchichte einer Flucht
Beim Aufſetzen hatte ſich der Staffel-

kapitän eine leichte Verletzung zugezogen.
Verdammt nochmal, auch das noch!l Und
während Unteroffizier A. nun ausgeſchickt
wurde, um von erhöhter Stelle Gelände und
Feindlage zu erkunden, bemühten ſich die
beiden anderen Beſatzungsmitglieder um
ihn. Als Unteroffizier A. nach einer Viertel-
ſtunde zu ſeinen Kameraden zurücrkkehren
wollte, fand er den Weg durch einige Dutzend
Sowjetarmiſten verſperrt. Sie ſuchten offen
ſichtlich die notgelandete Maſchine. Als ſich

HEIMISCHES KULTURLEBEN

Ewiger deutſcher „Freiſchütz
Die erſte Opern Neueinſtudierung der neuen Sptelzeit

Die neue Spielzeit des Stadttheaters
brachte als erſte Opern- Neueinſtudierung
Carl Marig von Webers unvergänglichen,
koſtbaren „Freiſchütz.“ Seine Wahl möge
als Bekenntnis zur Ewigkeit deutſcher
Muſik gelten, ſeine Aufführung ein Zeug
nis der ungebrochenen Kraft deutſchen We-
ſens ſein!

r

Die dunklen Hügel und Wälder des
Jſergebirges, in denen die „Freiſchütz“
Muſik enktſtand, die lauſchigen Matten, die
geheimnisvollen Täler und Schluchten
ſie alle erſtehen in Klängen voller Roman
tik. Aus ihnen erſtrahlt die Herzlichkeit und
die Offenheit des deutſchen Herzens, die
Lieblichkeit der Heimatlandſchaft, die Jn-
nigkeit des Gefühls, die Treue der Men
ſchen und die Aufrichtigkeit und Männlich-
keit kraftvollen Mutes. Ueber allem aber
ſchwebt die tiefe Verbundenheit der deutſchen
Weſenheit mit der Natur, das Ahnen der
webenden Kräfte des Waldes, das Wiſſen
um die beſeelten Regungen einer ewigen
Macht, der märchenhafte Glaube an die ge
heimnisvollen Bewohner des Waldes, der
Berge und Schluchten die unzerſtörbare
Liebe zu Deutſchland. Wagners Wort vom
„deutſcheſten Meiſter“ findet beim Hören
dieſer Muſik ſtets von neuem ſeine Bekräf-
tigung. Die Herzen ſchließen ſich auf, wer
den weit, alle geſunden Sinne trinken am
Quell einer heißen und bekenntnisfrohen
Heimatliebe. Das iſt Carl Maria von
Webers „Freiſchütz.“

Szeniſche und muſikaliſche Leitung, Wort
und Bild der Aufführung gingen vom ſeeli-
ſchen Gehalt des Werkes aus. Liebenswerte
Romantik und Märchenſtimmung verwoben

ſich miteinander, Jnſzenierung und muſika
liſche Ausdeutung hoben die Gegenſätzlichkeit
der Licht und Schattengeſtalten ſtark hervor
und unterſtrichen dadurch die dramatiſche
Lebendigkeit des Märchenzaubers ſelbſt.
Die Lichtgeſtalt der Agathe, die fehlende
aber doch biedere Männlichkeit des Jäger-
burſchen Max finden ihre Gegenpole in der
düſteren Kluft der Wolfsſchlucht, in der
finſteren, dämoniſchen Urnatur Kaſpars:
Durch die Hervorkehrung dieſer dramatiſch
belebenden Momente wußte Heinz Rückert
die Spannung des Werkes zu heben und
ſeine inneren Werte ſtil- und ſpielgerecht
zu fördern. Richard Kraus gab kraft ſer
ner ſtarken Perſönlichkeit der Partitur emp
findſames und doch aufrechtes, männliches
Leben. Die unvergänglichen Schönheiten
der Oper erſtrahlten in ſchönſtem Licht und
ließen in dieſer Führung die wunderſame
Stimmung des deutſchen Märchens zur
Gänze erkennen. Die diſziplinierte Gefolg-
ſchaft des prächtig ſpielenden Orcheſters
brachte zudem jegliche Feinheit nahe und
unterſtrich die immerwährende Gegenwarts-
nähe des Werkes Paul Pilowskis Büh-
nenbilder fügten ſich den Abſichten von
Spielleiter und Dirigent im Rahmen der
Forderung und Geſtaltung dieſes Geſamt
kunſtwerkes völlig ein und unterſtrichen in
Farbenfreudigkeit und bildneriſcher Herz-
lichkeit das Erlebnis der Muſik.

In Heinz Sauerbaum erlebte der Hörer
einen Max, wie man ihn als ideal anſehen
möchte. Die ſaubere und geſchickte Stimm-

führung, die Wärme und das angenehme
Timbre ſeines Tenors, die kluge Verwen-

dung ſeines Materials verbinden ſich mit
ſympathiſchem Spiel und wohltuender
Männlichkeit. Die ſtark ins Märchenhaſt-
Dämoniſche zielende Geſtaltung des Kaſpar
lag bei Lucas Barth in beſten Händen. Zu
dieſer Formung geſellt ſich ſein kraftvoll
dunkles Organ, das der Sänger ſicher und
feſt beherrſcht und klangvoll ſtrömen läßt.
Käthe Glenewinkel überzeugte als Agathe
insbeſondere in der herrlichen Arie und
ebenſo in der empfindſamen Kavatine, die
durch die Künſtlerin ihre ganzen Schönheiten
erfühlen laſſen konnten. Das Aennchen
war Elinor Sadowska mit ſtark hervor
gehobenem munterem Spiel und liebens-
würdiger geſanglicher Anlagge. Ein
prachtvoll ſingender Eremit war Georg
Hruſchka; Hans Reiſenkleitner geſtaltete
würdig und geſanglich hervorſtechend den
Fürſten Ottokar, während Erich Heimbach
als Erbförſter Kuno und Werner Schimmel
als Kilian den Reigen der ſchönen Stimmen
abrundeten. Ein Sonderlob verdienen
die ſauber, rhythmiſch und melodiſch glän
zend ſtudierten und ſingenden Chöre (Ein-
ſtudierung Ernſt Kramer).

Das Haus zeigte ſich mit Recht überaus
beifallsfreudig und zollte allen Beteiligten
herzlichſten Dank. Robert Glass
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Die Leipziger Bachfeier
Die diesjährige vom Kulturamt der Stadt Leip

zig veranſtaltete Bachfeier fand ihren weihevollen
Auftakt mit der Aufführung der Johannes- Paſſion
in der Thomaskirche, der langjährigen Wirkungsſtätte
des Altmeiſters. Das heute, nach faſt 220 Jahren,
in unvergänglicher Kraft und Schönheit prangende
Schweſterwerk dex Matthäus-Paſſion, mit dem ſich
der Thomaskantör einſt bei den Leipziger Muſik
freunden einführte, erlebte eine vom gevius loei
inſpirierte Wiedergabe von ſeltener Größe und
Würde. Dafür verbürgte zunächſt der Thomanerchor
mit ſeiner überragenden Klangkultur und Einſatz-
ſicherheit, ſodann das Gewandhausorcheſter mit
ſeinen durch Berliner und Münchener Künſtler er
gänzten vorzüglichen Soliſten und ſchließlich der

einige der Burſchen ſeinem eigenen Stand
ort näherten, ſuchte er Deckung in einem
nahegelegenen niedrigen Strohſchober. Von
14 Uhr bis zum anderen Morgen um 6 Uhr
hielt er ſich hier verborgen. Es war wie
verhext: immer befanden ſich einige der
Bolſchewiſten in der Nähe, oftmals auch
über ihm, wie am Stimmengeräuſch deutlich
wahrzunehmen war.

Am anderen Morgen, nachdem die Stim
men ſich entfernt, verließ er ſein Verſteck,
feſt entſchloſſen, ſobald wie möglich zu den
deutſchen Linien vorzuſtoßen. Sein Komnaß
leiſtete ihm bei dieſem Verſuch gute Dienſte
Von ſeinen Kameraden fand er keine Spur
mehr. Dafür geriet er zahlloſe Male mit
Bolſchewiken in nähere Berührung, und
nicht immer war es ihm möglich, vor ihren
Augen rechtzeitig in einem Verſteck unter
zuſchlüpfen. Wenn er in ſolchen Fällen, nur
wenige Schritte von ihnen getrennt, an ein
zelnen oder kleineren Gruppen der Sowjets
vorüber mußte, dann tat er dies mit dem
ſelbſtverſtändlichſten und unbefangenſten Ge
ſicht der Welt. Wurde er dabei angeſprochen,
ſo euthielt er ſich wohlweislich jeder Ant
wort. Einigen Sowjets denen die Sache
nicht ganz geheuer vorkam, und die ihm
ſchon von weitem den Weg zu vertreten
ſuchten, drohte er lachend und wie im Scherz
mjt der Piſtole, und lachend wurde ihm von
den anderen der Weg freigemacht. Man
mußte in ihm, ſofern man ſich überhaupt
Gedanken machte, wohl einen ſowjetiſchen
Flieger oder Panzermann vermutet haben,
niemals aber einen deutſchen Soldaten.

Jm Feuer deutſcher Infanterie
Der Weg bis zur deutſchen Infanterie

nahm ungefähr drei Tage in Anſpruch.
Während der letzten 24 Stunden bekam er
es mit den Bolſchewiken überhaupt nicht
mehr zu tun, um ſo unliebſamer geriet er
dafitr ein Dutzend und mehr Male in die
Nähe deutſchen Artillerie- und MG.-Feuers,
das ſich unmittelbar auf ihn richtete, ſobald
er ſich auch nur von ferne zeigte. Mit ge
miſchten Gefühlen erinnerte ſich Unteroffizier
A. an dieſe bangen Stunden. Aber es gibt
wohl kein beſſeres Lob für die Schießkunſt
unſerer Infanterie als dieſe Worte des
Kameraden von der Fliegerei: „Jetzt habe
ich am eigenen Leibe verſpürt, wie unheim-
lich genau unſere Jnfanterie ſchießt, ſtunden-
lang durfte ich mich manchmal nicht von der
Stelle rühren, ſelbſt in der Nacht gab es
Zunder über Zunder, ich mochte mich noch
ſo geräuſchlos bewegen.“ Andere mußten
dieſe Erfahrung kurz vorher auch ſchon ge
macht haben. Jm Feindlager nämlich, ein
gebettet in tieſe Schluchten, ſah er zahlloſe
gefallene Bolſchewiſten liegen und es
klingt kaum glaubwürdig, deckt ſich aber mit
anderen Beobachtungen ſowohl in der
Nacht, als auch zuweilen tagsüber ließen ſich
mitten unter den Leichen dieſer Gefallenen
ihre noch lebenden Kameraden zur Ruhe
nieder.

Unteroffizier A. machte kurz nach ſeinem
Eintreffen auf dem Regimentsgefechtsſtand
dem Artillerie- Beobachter all jene Räume
auf der Feindſeite namhaft, wo er tags zu-
vor lebhaften Verkehr und ſtarke Anſamm-
lungen bemerkt hatte. Bald darauf legte die
Artillerie anhaltendes Wirkungsfeuer auf
die bezeichneten Stellen. Durchs Scheren-
fernrohr ließ ſich feſtſtellen, daß die Angaben
des Fliegers haargenau zutrafen. Mit die
ſer Dienſtleiſtung ſtattete er ſeinen Kamera-
den vom Heer auf der Stelle ſeinen Dank ab
für die fürſorgliche Aufnahme, die ihm vom
erſten Augenblick ſeiner Heimkehr an überall
zuteil wurde.

anzen, Profeſſor Günilluſtre spiritus rector des
ther Ramin. AuguſtF ich Buſchmann war
ein von ſeiner ungemein ſchwierigen Aufgabe tief
durchdrungeer Evangeliſt, während Hans-Olaf
Hudemann der Jeſuspartie die ſinngemäße Tönung
gab. Anna- Maria Angerſtein, Lotte Wolf-Matthäus
und Horſt Günther vervollſtändigten das Soliſten
enſemble in anſprechender Weiſe

Nicht minder ſtark beſucht waren die beiden Ver
anſtaltungen im Gewandhaus eine Matinee am
Sonntag und ein Abendkonzert am Montag die
dem inſtrumentalen Schaffen Bachs gewidmet waren
und die ſechs berühmten Brandenburgiſchen Kon
zerte aufklingen ließen. Der Altmeiſter wurde mit
verblüffender Selbſtverſtändlichkeit interpretiert, klar
und plaſtiſch im Stimmengewebe, ſtilgerecht in der
Beſetzung, in der Temponghme wie in der Dynamik,
urgeſund und kraftvoll in der Geſamthaltung. Die
Leiter der beiden Konzerte, der feinſinnige Dirigent
Profeſſor Walther Daviſſon, der auch als Sologeiger
bedeutſam hervortrat, und der impulſive Maestro
al cembalo Profeſſor Günther Ramin, der mit der
gewaltigen Kadenz des 5. Konzertes eine neue
Probe ſeines großartigen Könnens ablegte, ſeien
für alle Mitwirkenden genannt. Dr. Alfred Fast

Kleines Feuilleton
Der Eutiner Dichterkreis, dem Guſtav Frenſſen,

Hans Friedrich Blunck. Hermann Claudius, Edwin
E. Dwinger, Auguſt Hinrichs, Georg v. d. Vring,
Hans Ehrke und andere namhafte niederdeutſche
Dichter angehören, veranſtaltet ein Herbſttreffen in
Eutin. Bei dieſer Gelegenheit wird der Träger des
diesjährigen Schleswig Holſteiniſchen Kunſtpreiſes,
Abteilung Schrifttum, bekanntgegeben.

Dem „Mellini-Theater“ in Hannover, das vor
einiger Zeit von der Deutſchen Arbeitsfront über
nommen wurde, iſt von der Stadt Hannover ein
Zuſchuß von 100 000 RM. bewilligt worden.

Die Reichshauptſtadt veranſtaltet Anfang Oktober
zeitgenöſſiſche Muſiktage, die in drei Konzerten aus
ſchließlich Werke zeitgenöſſiſcher Muſikſchöpfer bringt.

Die Handſchrift einer unbekannten Kantate von
Roſſini iſt in Mailand aufgefunden worden, die ver
mutlich im Jahre 1815, zu Ehren des Königs von
Neapel, komponiert wurde Es handelt ſich um eine
Kantate, der die „Cavatina“ des Almaviva aus der
Oper „Der Barbier von Sevilla zugrunde gelegt
wurde.



Seite 4 Mitteldeutſche National Zeitung 23. September 1742

AUS DER GAUSTADT
Verdunkelung: Von Mittwoch 19.58 Uhr

bis Donnerstag 6.18 Uhr. Mondaufgang Mittwoch
18.43 Uhr, Monduntergang Donnerstag 4.00 Uhr.

Für Tapferkeit vor dem Feinde
Mit dem EK. II wurde ausgezeichnet:
Gefreiter Karl Heinz Burmann, der

als Reichsbahngehilfe im Betriebsamt 2
Halle tätig iſt; Gefreiter Georg Metka,
im Zivilberuf Bahnunterhaltungsarbeiter
in der Bahnmeiſterei 7. (Mitgeteilt vom
Preſſedienſt der Reichsbahndirektion.)

e

Der erste Herbsttag

Aufn. ScherlBilderdienſt

Sonnkagfeierliche Aufnahme in die Parkei

Am Sonntag, dem 27. September, findet
in Halle wie im ganzen Reich die Aufnahme
des Geburtsjahrganges 1924 in die NSDAP.
und die Gliederungen ſowie der 21jährigen
Mädel in die NS. Frauenſchaft ſtatt. Da
nicht jeder deutſche Volksgenoſſe Parteimit-
glied ſein kann und ſoll, handelt es ſich nur
um eine nach ſtrengen Geſichtspunkten voll
zogene Ausleſe. Die NSDAP. iſt tragende
Säule des großdeutſchen Reiches. Die Fülle
ihrer Aufgaben im Dienſte der Nation iſt
im Krieg noch umfangreicher geworden als
im Frieden. Deshalb iſt es wichtig, daß
gerade auch im Kriege die alljährliche Zu
führung geeigneten jungen Nachwuchſes in
ihre Reihen keine Unterbrechung erfährt.
Für die ausgeleſenen jungen Deutſchen
aber, denen die ehrenvolle Auszeichnung
der Aufnahme in die Partei auf Grund
ihrer charakterlichen Haltung und ihrer
Einſatzbereitſchaft nach mindeſtens vierjäh
rigem aktiven Dienſt in der HJ. zuteil
wird, zählt dieſer Akt zu den bedeutendſten
Ereigniſſen ihres politiſchen Lebens.

Der erſte Blick in die Gemüſekundenliſten

Der Oberbürgermeiſter der Stadt Halle
Ernährungs und Wirtſchaftsamt ver

öffentlicht heute eine Bekanntmachung über
hie Anmeldung zur Kundenliſte für Ge
müſſe. Die Anmeldefriſt wird bis zum
30. September verlängert. Es iſt jedoch
zweckmäßig, die Anmeldung ſobald wie mög
lich vorzunehmen, damit in den Fällen, in
denen die Kundenliſte wegen Erreichung
der feſtgeſetzten Höchſtzahl an Kunden be
reits geſchloſſen werden mußte, die Ver
braucher rechtzeitig einen anderen Kleinver-
teiler aufſuchen. Die Spezialgemüſege-
ſchäfte und vor allem auch der Wochenmarkt
ſind durchweg noch ſehr aufnahmefähig; das
wird für die noch nicht angemeldeten oder
angenommenen Verbraucher von beſonderem
Intereſſe ſein. Jn dieſem Zuſammenhang
ſei nochmals darauf hingewieſen, daß der
Wochenmarkt auch im Winter regelmäßig
von den ambulanten Händlern beſchickt ſein
wird, ſo daß die Verſorgung der hier ange
meldeten Verbraucher ſichergeſtellt iſt.

Wenn in Abweichung von ihren bisheri-
gen Einkaufsgewohnheiten viele Verbrau-
cher verſuchten, ihre Anmeldungen bei einem
Kleinverteiler in der Nähe ihrer Wohnung
unterzubringen, der jedoch keinen größeren
Gemüſeumſatz hat, ſo muß darauf hinge-
wieſen werden, daß dieſen Händlern eine
Steigerung ihrer Kundenzahl nicht geſtattet
werden wird, da ſie zumeiſt entweder nicht
die erforderlichen Lagerräume oder das Per
ſonal zur ſchnellen Befriedigung eines grö-
ßeren Kundenkreiſes beſitzen, und da ſie zum
anderen auch häufig nicht die Transport
mittel haben, um für den vergrößerten
Kundenkreis im Winter das Gemüſe heran
zuſchaffen. So wie es bei dem Verbraucher
auch früher üblich war, ſeine Gemüſeein
käufe auf dem Wochenmarkt bzw. in der
Jnnenſtadt zu decken, ſo muß die Uebung
auch jetzt beibehalten werden, da die Kun
denbeziehungen im Intereſſe einer reibungs
loſen Verſorgung nicht oder doch nur ganz
beſchränkt umgelagert werden können.

Die Verſorgung mit Obſt erfolgt nach
wie vor vhne Kundenbindung nur auf
Grund der aufgerufenen Abſchnitte der Kon
trollkarte. Ein Zuſammenhang zwiſchen der
Eintragung in die Kundenliſte für Gemüſe
und dem Obſtbezug beſteht daher nicht.

Wenn eine Käuferin einmal hinter dem Ladentiſch ſteht
Für einen Tag in eine Verkäuferin verwandelt Zwiſchen Puddingpulver und Senſgewürz

Der gute Verkehrston in den Geſchäften, der
im Frieden ſelbſtverſtändlich war, iſt durch die
Spannungen, in denen jeder einzelne im Krieg
lebt, und durch die mancherlei Schwierigkeiten in
Handel und Wandel auf eine Belaſtungsprobe ge
ſtellt worden. Viele Außenſtehende ſind der Mei
nung, daß ein Abſinken des Umgangstons, z. B.
zwiſchen Käufer und Verkäufer, nicht zu umgehen
iſt. Den Gegenbeweis tritt heute unſer ib.-Schrift
leitungsmitglied an, das in einem gutgeführten,
großen halliſchen Lebensmittelgeſchäft einen Tag
lang als Verkäuferin tätig war.

Wenn allmorgendlich mit dem Glocken
ſchlag acht das ſchwere Eiſengitter beiſeite
geſchoben wird und die Türen ſich öffnen,
beginnt es hinter den Ladentiſchen lebendig
zu werden. Da werden nun erſt einmal die
Spuren des Vortages auf das gründlichſte
getilgt; der Boden wird gefegt, alle Regale
und Schubfächer abgeſtaubt und die hohen
Glasſcheiben davor blankgeputzt. Zur glei
chen Zeit müſſen die Beſtände ergänzt wer
den, damit in den wie Zinnſoldaten aufmar
ſchierten Marmeladendoſen, Sirupflaſchen,
Kaffeepaketen und was noch alles vertreten
iſt, keine Lücken entſtehen. Jch ſtehe zwiſchen
den geſchäftig hin- und hereilenden Ver
käuferinnen in einem bekannten großen
Lebensmittelgeſchäft und komme wir im
Augenblick recht überflüſſig und fehl am
Platze vor. Doch dann ergreife ich kurzent

ſchloſſen einen gefüllten Korb mit Marme-
ladengläſern, die ich einer „Kollegin“ hoch
oben auf der Leiter zureiche. Dann darf ich
duftende Gewürzplätzchen und lecker aus
ſehendes Gebäck zu je 125 Gramm abwiegen.
Die fertigen Tüten werden ſpäter im Hoch
betrieb ſicher eine große Erleichterung für
beide Teile ſein.

Jetzt betritt der erſte Käufer den Laden,
ein kleiner Junge mit einer gewichtigen
Einkaufstaſche über dem Arm, ſtreckt mir
ſeinen Zettel entgegen, auf den Mutti ihre
Wünſche geſchrieben hat. Nun geht das
große Rätſelraten für mich los; aber mit
der tatkräftigen Unterſtützung einer meiner
„Vorgeſetzten“ geht es wider Erwarten gut.
Richtig ſtolz bin ich nach meiner Antritts-
vorſtellung. Langſam wird es voller, die
Hausfrauen erledigen ihre Einkäufe. Jn-
zwiſchen mache ich einen kurzen Abſtecher in
das verantwortungsvolle Arbeitsgebiet der
Angeſtellten, der die ganze Markenabrech-
nung unterſteht. Die abgeſchnittenen Mar
ken werden zunächſt von den Verkäuferinnen
in bereitſtehende Fächer gelegt und wandern
dann geſammelt und möglichſt geordnet in
die Obhut der Verkäuferin, die den ganzen
Tag damit beſchäftigt iſt. Sie klebt die
Marken in beſtimmten Mengen auf Papp
tafeln auf, und ſo vorbereitet, gehen ſie

Die Unkermiekerfamilie iſt geſchützt

Rechksfragen, die manchen angehen Untermieterſchickſal beim Wohnungstar ſch

Die Anzahl der Untermieter, ſchon ſeit
Jahren erheblich geſtiegen, wird ſich noch
weiter vergrößern. Das Untermietverhält-
nis, vor allem auch ganzer Familien, ent
wickelte ſich damit zu einem ſozigal und
volkswirtſchaftlich wichtigen Problem. Fami
lien als Untermieter mußten daher ebenſo
geſchützt werden wie die eigentlichen Woh
nungsmieter. Nach der 3. Durchführungs
verordnung über Kündigungsſchutz vom
5. September 1939 genießen jene Unter
mietsverträge Kündigungsſperre, bei denen
der Untermteter die Räume ganz oder über
wiegend mit Einrichtungsgegenſtänden aus
geſtattet hat oder in denen er mit ſeiner
Familie „eine ſelbſtändige Wirtſchaft oder
Haushaltung“ führt.
Wann iſt dies nun der Fall? Es brau
chen keine eigenen Möbelſtücke vorhanden
zu ſein. Dagegen iſt immer die Rede von
dem Wohnen einer Familie (auch Ehe
paar ohne Kinder), alſo nicht einer Einzel-
perſon. Eigener Haushalt iſt als vorhan
den anzuſehen, wenn der Untermieter regel
mäßig eine Hauptmahlzeit im Hauſe ein
nimmt. Eigener Küchenraum iſt nicht not
wendig, die behelfsmäßige Kochgelegenheit,
auch gemeinſame Benutzung der Küche mit
dem Untermieter oder mit anderen Unter
mietern genügt für die Anwendung der
Schutzbeſtimmung.

Als Kündigungsgründe nach dem Mie-
terſchutzgeſetz kommen in Betracht: erheb
liche Beläſtigung des Vermieters oder eines
anderen Hausbewohners durch den Mieter
bzw. Untermieter, unangemeſſener Gebrauch
der gemieteten Räume, erhebliche Gefähr-
dung von Raum und Gebäude durch Außer
achtlaſſen der gebotenen Sorgfalt und un
befugte Weitervermietung, ſchließlich Ver
zug im Mietzins für mehr alsMonatszeitraum, zuletzt dringender Eigen
bedarf des Vermieters, wobei die beiderſei

einen

tigen Intereſſen gegeneinander abgewogen
werden.

Die Kündigung iſt nur auf beſonderem
Formblatt beim Amtsgericht einzureichen
und durch dieſes zuzuſtellen. Dieſe Vor
ſchrift iſt zwingend. Der berühmte einge
ſchriebene Brief genügt alſo durchaus nicht.
Uebrigens kann bei der hohen Bedeutung,
die angeſichts des heutigen Wohnungsman-
gels das Abvermieten bekommen hat, die
Erlaubnis dazu von dem Vermieter nur
aus einem wichtigen Grunde verweigert
werden.
die Erlaubnis dazu auch vom Mieteini-
gungsamt ausgeſprochen werden.

Ob ein Tauſchmieter auch die Rechte und
Pflichten aus dem Untermietvertrag über
nimmt, oder ob der alte Mieter ſich viel
leicht ſchadenerſatzpflichtig macht, muß das
ordentliche Gericht entſcheiden. Hier kommt
alles auf die Umſtände des Einzelfalles an.

Eine beachtliche Entſcheidung zum
Kriegsnotrecht im Mietweſen hat das Land
gericht Berlin vor kurzem gefällt. Die Ehe
frau eines Soldaten, der gefallen war, be
wohnte ein möbliertes Zimmer mit Küchen
benutzung. Jm Urlaub hatte ſich der Ehe
mann ſtets bei ihr aufgehalten. Die Ver
mieterin kündigte nach dem Tode des Man
nes. Hierzu betont das Landgericht, der
Untermieterin habe mit ihrem Ehemann
der Mieterſchutz zur Seite geſtanden. Der
Soldatenwitwe muß aber nach dem geſunden
Volksempfinden dieſe Sicherung zugute
kommen. Da ſie zuſammen mit dem Ehe
mann Mieterſchutz beanſpruchen konnte, ver
liert ſie ihn auch nach deſſen Tode nicht.

Dem Familien-Untermieter werden jene
notwendigen mietrechtlichen Beſtandsgaran-
tien gewährt, wie den glücklicheren
Jnhabern ſelbſtändiger Wohnungen. Beide
aber müſſen ſich dieſes Schutzes durch ge
wiſſenhafte Vertragserfüllung würdig er

weiſen. Dr. Helm
wieder ein ſilbernes Jubiläum im Zoo

Der Tierwärter Peſcht. konnte dieſer
Tage auf eine 25jährige Dienſtzeit im Zoplo
giſchen Garten Halle zurückblicken. Außer
den hundeartigen Raubtieren gehören die
Tag und Nachtraubvögel und die Flamin
gos zu ſeinem Revier, dem er nun ſchon über
zehn Jahre vorſteht.

„Freiwillige vor“ für Jnf. div. Großdeutſchland

Freiwillige, die ſich zur JnfanterieDiviſion
(mot.) Großdeutſchland melden, finden in ihr alle
Waffengattungen vor: Jnfanterie, Panzer,
Artillerie, Pioniere, Kradſchützen, Sturmgeſchütze,
Flak, Panzerabwehr, Nachrichten- und Sanitäts
truppen. Die Mindeſtgröße der Freiwilligen muß
1,70 Meter betragen und das Alter muß zwiſchen
17 und 25 Jahren liegen. Außerdem wird die Zu
gehörigkeit zum deutſchen Volkstum, ariſche Ab
ſtammung, vollſtändige Geſundheit und tadelloſe
Charaktereigenſchaften gefordert. Sämtliche Lauf
bahnen des Heeres können in der Jnfanterie
Diviſion (mot.) Großdeutſchland eingeſchlagen wer
den. Die Freiwilligen übernehmen in der Diviſion,
im Führer-Begleitbataillon oder dem Wachbataillon
mit dem Aermelſtreifen und dem GD, auf den
Schulterklappen eine heilige Verpflichtung. Aus
kunft über die Einſtellung erteilen alle Wehrerſatz
dienſtſtellen und die Erſatz-Brigade (mot.) Groß
deutſchland, Cottbus, Schillerſtr. 21/22.

Unbeſtellbare Expreßgutſendungen. Nach der
EiſenbahnVerkehrs Ordnung ſind die Expreßgut
verſender verpflichtet, bei allen, auch bei bahnlagernd
aufgegebenen oder zur Selvpſtabholung beſtimmten
Expreßgutſendungen auf der Expreßgutkarte und auf
jedem Stück der Sendung die Anſchrift des Emp
fängers anzugeben. Da dieſe Vorſchrift in ſtärkerem
Umfange von den Verſendern nicht beachtet wurde,
lagern in den Expreßgüterabfertigungen zahlreiche
Güter, deren Auslieferung wegen Fehlens der ge
nauen Anſchrift des Empfängers Schwierigkeiten
macht. Es iſt damit zu rechnen, daß in Zukunft die
Expreßgüterabfertigungen ſolche Sendungen zurück
weiſen. Zur Erleichterung der Zuſtellung legt die
Deutſche Reichsbahn auch Wert darauf, daß der
etwaige Fernſprechanſchluß des Empfängers auf der
Expreßgutkarte angegeben wird.

Billige Rachtgeſpräche am Tage anmelden

Der ſtändig geſteigerte Fernſprechver
kehr führt in den Abendſtunden von 19 bis
24 Uhr zu einer außergewöhnlichen Bela-
ſtung des Ferndienſtes. Aus betriebstechni
ſchen Gründen muß eine Vorverlegung der
Anmeldezeit für verbilligte Nachtgeſpräche
eingeführt werden. Ab 21. September 1942
ſind deshalb Ferngeſpräche, die in der Zeit
zwiſchen 19 bis 24 Uhr zu ermäßigten Ge
bühren geführt werden wollen, bereits tags-
über bis ſpäteſtens 19 Uhr mit dem Hin
weis „zurückzuſtellen bis 19 Uhr“ anzumel-
den. Da die Geſpräche zu ermäßigten Ge
bühren in der Reihenfolge ihrer Anmel-
dung zur Ausführung kommen, empfiehlt
es ſich, dieſe entſprechend frühzeitig vorzu
nehmen.

Für Geſpräche, die in der Zeit von 19
bis 24 Uhr angemeldet und bis 24 Uhr aus
geführt werden, wird die volle Gebühr be
rechnet. Dieſe Geſpräche werden unter Be
rückſichtigung der Rangordnung nach Erle-
digung der tagsüber zu ermäßigten Gebüh-
ren rechtzeitig angemeldeten Ferngeſpräche
abgewickelt. Für Geſpräche in der Zeit von
0 bis 8 Uhr verbleibt es bei der bisherigen
Regelung. Das gleiche gilt für Geſpräche
im Selbſtwählferndienſt, im Schnelldienſt
ſowie für Monats und Wochengeſpräche.
Vom 21. September 1942 an werden zur
ſchnelleren Abwicklung des Ferndienſtes
ferner bis auf weiteres Feſtzeitgeſpräche,
Stundenverbindungen und Ferntagungs-
geſpräche nicht mehr hergeſtellt und Anfra-
gen nach der Ausführungszeit eines ange
meldeten Geſpräches in der Zeit von 19 bis
24 Uhr nicht mehr erledigt.

m

Stadtſteuerkaſſe vorübergehend geſchloſſen. Aus
einer Bekanntmachung des Oberbürgermeiſters der
Stadt Halle, die heute veröffentlicht wird, iſt zu
entnehmen, daß die Stadtſteuerkaſſe aus innerdienſt
lichen Gründen vom 24. bis 28. September 1942 für
den Publikumverkehr geſchloſſen iſt.

Auf Antrag des Mieters kann

dähren Weg zum Ernährungs- und Wirt
ſchaftsamt. Doch nun bin ich wieder hinter
dem Ladentiſch beſchäftigt.

Allmählich lerne ich ſchon die Schubladen
mit Grieß, Kartoffelmehl und Makkaroni
kennen und weiß, wo die Puddingpulver
ihr Standquartier haben. Nur die Preiſe
machen Schwierigkeiten, da muß ich mir
immer bei den neben mir beſchäftigten Ver
käuferinnen Auskunft holen, die mir auch
ſtets freundlich und verſtändnisvoll gegeben
wird. Um 10 Uhr werde ich vom Chef zur
Frühſtückspauſe „befohlen“, in der ich mir
den behaglich eingerichteten Gemeinſchafts
raum anſehe. Dann geht es weiter.
„Unſere“ im Schaufenſter ausgeſtellten
Plätzchen, locken viele Naſchkatzen an, und
jetzt ſegne ich im ſtillen mein Abwiegen von
heute früh, das alles ſo ſehr vereinfacht.
Mit dem Geſchäftsinhaber werfe ich einen
Blick in die Schaufenſterauslagen. Hier
finde ich einen Jdealfall verwirklicht: es
ſind alles nur Sachen zur Schau geboten,
die auch tatſächlich zu haben ſind, nicht, wie
man es oft findet, nur Dekorationsſtücke
vder Attrappen.

Um 12 Uhr ſchließen ſich die Pforten zur
zweiſtündigen Mittagspauſe. Am Nachmit-
tag herrſcht Hochbetrieb, beſonders gegen
17 Uhr bekomme ich geradezu Angſt beim
Anblick dieſer Maſſen. Nicht aber meine
erfahrenen Kolleginnen. Gleichmäßig freund
lich und liebenswürdig geben ſie Auskunft
und bemühen ſich, alle Wünſche zu erfüllen.
Ein vorbildliches Verhältnis beſteht hier
zwiſchen Kunden und Verkäuferinnen, es
fällt kein hartes oder lautes Wort. Einer
weiß, daß er ſich auf den anderen verlaſſen
kann. Alle eingetragenen Kunden beſitzen
eine Kundenkarte, auf der alle Mangelware
wie Wein, Traubenſaft und ähnliches ver
merkt wird. Auf dieſe Weiſe iſt eine gerechte
Verteilung geſichert.

Während am Vormittag faſt ausſchließ
lich Hausfrauen einkauften, ſind es jetzt in
der Hauptſache die berufstätigen Frauen,
die nach Arbeitsſchluß nun noch ihre Beſor
gungen erledigen müſſen. Jch frage (jetzt
ſchon ganz fachmänniſch) einen älteren
Mann, der ſuchend umherſieht und anſchei
nend nicht recht weiß, wo er ſich hinwenden
ſoll, nach ſeinen Wünſchen. Ein wildes
Geſtikulieren iſt die Antwort, in die ſich
unverſtändliche Laute miſchen. Ah, ein aus
ländiſcher Arbeiter! Ratlos ſehen wir uns
beide an; da eilt aber zum Glück auch ſchon
eine Verkäuferin herbei, die ihn bereits
kennt. „Er kauft jede Woche eine große
Flaſche Worceſterſauce“, erklärt ſie mir.

Die Zeit fliegt nur ſo dahin; ſchon iſt
es kurz vor 19 Uhr, die letzten Nachzügler
werden abgefertigt, und dann ſchließen
ſich wieder die Türen, das Eiſengitter klappt
herunter und langſam verlöſchen die Lichter.
Jch binde meine weiße Schürze ab und ver
abſchiede mich von meinen Lehrmeiſterinnen
und vom Chef, der mich mit einem Lob und
dem humorvollen Angebot entläßt, daß ich
jeder Zeit bei ihm eintreten könne, wenn es
mir in meinem Beruf nicht mehr gefällt!

Aber nicht nur ſeine freundliche Aner
kennung nehme ich mit nach Hauſe, ſondern
auch die Einſicht, daß man ſich gerade im
täglichen Einkauf durch Verſtändnis und
Freundlichkeit gegenſeitig viel erleichtern
kann, wenn man ſich nur ein bißchen be
müht.

„Kaſierklingen ſind aber auch knapp
rief eine Stimme aus dem Publikum, als

Klinge auf Klinge im Munde des bekannten Zauber
künſtlers Prof. W. M. Frascati verſchwand. Er
konnte ſich bald beruhigen, der Zwiſchenrufer, denn
die begehrten Verſchönerungshelfer der Männerwelt,
deren Schärfe vorher ſichtbar präſentiert worden
war, kamen ſämtlich ſauber auf Zwirn gefädelt
wieder ans Tageslicht. Aus der Luft, aus dem
Nichts, Zigaretten zu zaubern, iſi ſicher auch eine
genau ſo begehrte Kunſt, wie die papiernen Punkte
einer überdimenſionalen Kleiderkarte in weiße
Seidentücher zu verwandeln, die ſich ſpäter in
Papierrollen leuchtend verfärbten. Mit verblüffender
Gewandtheit holte Frascati aus dem Zylinder, einem
bei allen Zauberkünſtlern unentbehrlichen Requiſit,
Tauben, Karten und Wecker, hinterließ ungläubiges
Staunen, als er ein Seil ſenkrecht in der Blumen
vaſe ſtehen ließ und aus zehn Münzen in der krampf
haft verſchloſſenen Hand eines Aſſiſtenten fünfzehn
machte. Selten mag ein Publikum im Thaliatheater
ſeinen Augen weniger getraut haben, als am Diens
tagabend, wo Frascati einen Zehnmarkſchein in
eine marktfriſche Zitrone hineinzauberte und wieder
herausſchnitt, oder die goldgleißende Taſchenudr
eines Zuſchauers in ihre Einzelbeſtandteile zer
malmte und aus dem unvermeidlichen Zylinder
wieder herausholte. („Abrakadabra reparal“ hieß
hier das Zauberwort.) Zwei Stunden Zauberei, er
läutert mit liebenswürdigen Plaudereien, ſpannend
und beluſtigend das war Frascati. St.

Anerkennung von Freikorps
S Nach einer Entſcheidung des Reichsminiſters des
Jnnern wird die nachträgliche Verleihung von
Frontkämpferurkunden für ehemalige Freikorps
kämpfer aus den Donau und Alpengaren, dem
Sudetengau, Memelland, Protektorat und den ein
gegliederten Oſt und Weſtgebieten im Hinblick auf
die volle Jnanſpruchnahme aller Behörden und
Dienſtſtellen erſt nach dem Kriege wieder aufge
griffen. Die Verleihung im Altreich iſt mit dem
31. Dezember 1937 endgültig zum Abſchluß ge
kommen. Für anerkannte Freikorpskämpfer werden
weiterhin auf Antrag Freikorpsdienſtbeſcheinigungen,
die ebenfalls amtliche Bedeutung haben, durch den
Reichskriegerführer ausgeſtellt. Hierzu iſt die Vor
lage amtlicher Unterlagen im Original oder in be
glaubigter Abſchrift, die den genauen Tag der Ein
ſtellung und der Entlaſſung ſowie die genaue Be
zeichnung der Formation, ferner den Geburtstag
und Geburtsort enthalten müſſen, erforderlich. Auch
ſolche anerkannte Freikorpskämpfer, die nicht im Be
ſitz ausreichender amtlicher Unterlagen ſind, können
eine Freikorpsdienſtzeitbeſcheinigung bei der Reichs
kriegerführung, Berlin W 30, Geisbergſtraße 2, be
antragen,
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Der Kleingärtner

Wahllos Obſtbäume kaufen?
Bei der heutigen großen Nachfrage nach

Obſtbäumen kann man immer wieder
beobachten, daß oft wahllos Bäume gekauft
werden, nur um etwas zu erhalten, und
nach der Sorte wenig oder gar nicht gefragt
wird. Steht nun ſchon einmal das Material
nicht in ausreichender Menge zur Ver
fügung, ſo muß das vorhandene deſto ſach
gemäßer verwendet werden. D. h. jeder
neu zu pflanzende Baum ſoll dorthin kom
men, wo die Verhältniſſe ihm zuſagen.
Sorten, die große Anſprüche an Boden und
Klima ſtellen, ſind nutzlos vertan, wenn ſie
auf leichte, mindere Böden in rauheren
Lagen angebaut werden, weil ſie hier nie
mals im Ertrag befriedigen können. An
dere Sorten lieben wieder trockenere oder
umgekehrt feuchtere Böden, wieder andere
gedeihen bei freier Lage beſſer als in ge
ſchloſſenem Stand, bzw. ſie werden hier an
fällig für Krankheiten und Schädlingsbefall.

Beſondere Beachtung bei der Planung
von Neupflanzungen erfordern die Befruch-
tungsverhältniſſe. Es iſt feſtgeſtellt, daß
manche Sorten ſelbſt unfruchtbar ſind. Sol
len ſie fruchten, dann iſt die Gegenwart von
guten Pollenſpendern erforderlich. Beim
Anbau von ſelbſtſterilen Sorten iſt alſo die
Zwiſchenpflanzung von bewährten Pollen
ſpendern erforderlich. Ueber Einzelheiten
gibt die einſchlägige Literatur Aufſchluß.
Eine ganze Reihe leiſtungsfähiger Baum
ſchulen behandeln dieſes Thema vom prak-
tiſchen Standpunkt aus in ihren Katalogen.
Hier finden wir auch Sorteneigenſchaften,
Anſprüche an Boden, Klima uſw. Es lohnt
ſich alſo vor der Jnangriffnahme von Neu
pflanzungen ſolche Kataloge zu ſtudieren.
Wir tun dies ſchon jetzt und geben auch vald
die Beſtellungen auf, damit wir das Ge
wünſchte im Herbſt erhalten.

Ein Brombeerſpalier hat auch ſeine Varzüge

Brombeeren ſind durch ihr ſtarkes
Wuchern bei vielen Gärtnern nicht beliebt.
Und doch liegt es nur an ihnen ſelbſt, durch
ſachgemäße Behandlung eine übermäßige
Ausbreitung der Pflanzen zu verhindern.
Es iſt nämlich eine wenig bekannte Tatſache
daß die Wurzeln der Brombeeren bei Ver
letzungen, z. B. durch Spakenſtiche, ſtark zum
Treiben veranlaßt werden. Man ſoll daher
den Boden in der Umgebung der Brom-
beeren nur ganz flach und vorſichtig bearbei
ten. Kommen doch hier und da noch Aus
läufer vor, ſo zieht man ſie, ſolange ſie noch
klein ſind, aus dem Boden

Die Brombeeren gedeihen am beſten in
ſchwerem, ſteinigem Boden. Sie laſſen ſich
vorteilhaft in Spalieren, Wänden uſw.
ziehen, wobei man jedem Stock 5 Triebe
läßt. Seitentriebe werden auf 2—8 Augen
gekürzt. Die geeignete Pflanzzeit iſt der
frühe Herbſt. Die Entfernung der einzelnen
Pflanzen beträgt dabei zwei Meter. Es gibt
zwei Arten von Brombeeren, und zwar
wachſen die einen aufrecht, während die an
deren kriechen und ranken. Die aufrechten
haben den Vorteil ziemlich froſtfeſt zu ſein,
was man von den rankenden Sorten nicht
ſagen kann.

Aus der Wirtschoft kreis von Reichskreditkaſſen in den beſetzten Ge
bieten ſind am 18. September 1942 in Kurſt und am
21. September 1942 in Maikop Reichskreditkaſſen

Sicherung dringender Baureparaturen. Der Gene eröffnet worden.
ralbevollmächtigte für die Regelung der Bauwirt
ſchaft hat Richtlinien über die Deckung des Klein
und Reparaturbedarfs an Bauſtoffen aufgeſtellt. Für
dringende Reparaturen und kleinere Bauarbeiten
ſollen künftig beſtimmte, feſt umriſſene Mengen von
Ziegeln, Gips, Kalk, Leichtbauplatten uſw. zur Ver
fügung geſtellt werden, ohne daß die Dringlichkeit
im Einzelfall nachgeprüft zu werden braucht. Der
Erlaß befreit die kleinen Bauarbeiten von den bis
herigen arbeit- und zeitraubenden Prüfungen, aber
er belaſtet auch alle Beteiligten, Herſteller, Händler,
Handwerker und Bauherren, mit erhöhter Selbſt
verantwortung. Die neuen Freiheiten ſind nur trag
bar, wenn ſie nicht mißbraucht werden. Deshalb
müſſen auch alle Lieferungen und Bezüge für den
Klein und Reparaturbedarf beſonders gekennzeichnet
und regiſtriert werden, um jederzeit eine Kontrolle
zu ermöglichen. Für den Klein und Reparatur
bedarf kommen außer Zement (für den eine Sonder
regelung erlaſſen iſt) in Frage Ziegel, Dachſchiefer,
Dachpappe, Kalk, Gips, Kreide, Leichtbauplatten,
Steinzeugröhren, Wandplatten, Bimsdielen u. g.
Die Herſteller ſind berechtigt und verpflichtet, aus
ihrer laufenden Produktion davon einen beſtimmten

Anteil für den Klein und Reparaturbedarf zur Ver
fügung zu ſtellen. Händler und Handwerker können
ohne Nachweis des einzelnen Verwendungsfalls dieſe
Bauſtoffe in abgerundeten Mengen z. B. Waggon
ladung für Reparaturen und Kleinbedarf beziehen.
Die Lieferungen müſſen ausdrücklich als ſolche be
zeichnet werden. Die letzten Lieferanten, die den
Bauſtoff an den Bauherrn liefern oder eamit für
den Bauherrn Arbeiten ausführen, haben ſich ſelbſt
davon zu überzeugen, daß es ſich tatſächlich um
einen dringenden Klein oder Reparaturbedarf han
delt. Jm Zweifelsfall kann ſich der Lieferant eine
ſchriftliche Verſicherung geben laſſen. Weitergehende
Anſprüche des Bauherrn hat der Lieferer unter eige
ner Verantwortung abzulehnen.

Errichtung von Reichskreditkafſen. Auf Grund der
Verordnung über die Errichtung und den Geſchäfts

Beſtandsmeldung für Fahrrad, Motorfahrrad
und Fahrradanhängerteile. Der kommiſſariſche
Reichsbeauftragte für techniſche Erzeugniſſe erläßt
eine Anordnung, wonach alle Fahrradteile beſchlag
nahmt ſind, die ſich im Eigentum oder Beſitz a) von
Herſtellern von Fahrrädern, Fahrradrahmen, Mo
torfahrrädern oder Fahrradanhängern und b) von
Fahrrad Und Fahrradteile-Großhändlern befinden
oder bei dieſen bis zum 30. September 1942 ein
gehen. Als Herſteller gelten auch die Firmen der
Jnduſtrie, des Handels und des Handwerks, die
Fahrräder, Motorfahrräder oder Fahrradanhänger
hergeſtellt oder aus Einzelteilen zuſammengeſtellt
haben, denen aber keine Erzeugungsaufgabe im
Rahmen des Kriegserzeugungsplanes erteilt iſt.
Herſteller dürfen die beſchlagnahmten Fahrradteile
verbrauchen, bearbeiten, verarbeiten und aus dem
Betriebe entfernen, ſoweit dies zur Erfüllung der
ihnen zugewieſenen Erzeugungsaufgaben erforder
lich iſt. Großhändler dürfen die beſchlagnahmten
Fahrradteile, Einzelhändler oder Handwerker zu
Reparaturzwecken abgeben, jedoch monatlich nur in
der wertmäßigen Höhe ihres durchſchnittlichen in
der Zeit vom 1. März 1942 bis 1. Auguſt 1942
erzielten Monatsumſatzes. Sämtliche Herſteller und
Großhändler von Fahrrädern, Motorfahrrädern
oder Fahrradanhängern im Sinne dieſer Anord
nung haben den am 30. September bei Betriebs
ſchluß vorhandenen Lagerbeſtand in Fahrradteilen
bis zum 20. Oktober 1942 dem Beauftragten für
Kriegsaufgaben bei der Wirtſchaftsgruppe Fahrzeug-
induſtrie, Berlin-Charlottenburg 2, Hardenberg-
ſtraße 8, zu melden. Fehlmeldungen ſind erforder
lich. Fahrradteile im Sinne dieſer Anordnung ſind
alle zur Fertigung und Ausſtattung eines Fahr
rades, Motorfahrrades oder Fahrradanhängers er
forderlichen Teile und Zubehör Artikel einſchl. Be
leuchtungen ausſchl. Bereifung. Dieſe Anordnung
tritt am Tage ihrer Verkündung in Kraft. Sie gilt
auch für die eingegliederten Oſtgebiete und die
Gebiete von Eupen, Malmedy und Moresnet.

Turnen Sport Spie/
Lamplepiete de ekropaigehen Jugend

Kaum iſt der Europäiſche Jugendverband ge
gründet, da ſchreitet man vom Wort gleich zur Tat.
Wenn jetzt am Donnerstag in Mailand die erſten
europäiſchen Jugendkampfſpiele feier
lich eröffnet werden, wenn rund 500 Jugendliche,
Jungen und Mädel, ſchwören werden, ritterlich und
kameradſchaftlich kämpfen zu wollen, dann wird da
mit, nachdem in Garmiſch-Partenkirchen und Bres
lau das Vorwort dazu geſchrieben iſt, die erſte Seite
eines neuen Buches des europäiſchen Jugendſports
aufgeſchlagen. Es gibt Prüfungen in der Leicht
athletik, im Kleinkaliberſchießen Und Radfahren auf
Straße und Bahn. Die europäiſchen Jugendkampf
ſpiele, durchgeführt auf dem abſoluten Prinzip abſo
luter Gleichberechtigung aller beteiligten Nationen,
ſtellen einen Appellan die Kameradſchaft
dar, wie er angeſichts der heutigen Kriegszeit ein
drucksvoller nicht gedacht werden kann.

Jm deutſchen Fußballſport gab es einige re
präſentative Begegnungen. Sudetenland trotzte in
der Hauptſtadt der Bewegung der Auswahl von
MünchenOberbayern ein 2:2- Unentſchieden ab. Die
Straßburger Städteelf war über Karlsruhe klar mti
5:1 (4:0) Toren ſiegreich, in der Stadt der Aus
landsdeutſchen trennten ſich Stuttgarts und Augs
burgs Mannſchaften 1:1 unentſchieden. 15 000 Zu
ſchauer ſahen in Riga das Städteſpiel Riga
Königsberg, das ebenfalls einen unentſchiedenen
Ausgang, 2:2, nahm.

Deſſau 05 Schalke 04 ausverkauft. Für das
am kommenden Sonntag in Deſſau ſtattfindende

Tſchammerpokalſpiel zwiſchen dem Mittemeiſter
Deſſau 05 und dem Deutſchen Fußballmeiſter
Schalke 04 iſt keine Karte mehr zu haben, da die
Deſſauer Kampfbahn reſtlos ausverkauft iſt. Es iſt
völlig zwecklos, dem veranſtaltenden Verein oder
dem Fußballfachwart Mitte noch mit Kartenbeſtel
lungen zu kommen, ebenſo unvernünftig wäre es,
wenn am Sonntag ohne gültige Eintrittskarte An
reiſen nach Deſſau unternommen würden.

Hamburg unternahm einen Verſuch zur Verbeſſe
rung ſeiner Plätze in der deutſchen Leichtathletik
Vereinsmeiſterſchaft. St. Georg ſchob ſich mit 17 805
Punkten auf den achten Platz, der HSV nimmt mit

17 457 Punkten jetzt den 12. Platz ein. Dabei ſchleu
derte Hein den Hammer 50,36 Meter weit, Sievert
erzielte im Diskuswerfen 41,25 Meter. Die Frauen
von St. Georg brachten ſich mit 18 954 Punkten auf
den vierten Platz.

Karl Steigelmann geſtorben. Karl Steigelmann
(Nürnberg), einer der beſten deutſchen Schützen, iſt
in einem Kriegslazarett an den Folgen einer im
Oſten erlittenen Verwundung geſtorben. Die
deutſchen Schützen verlieren in Karl Steigelmann
einen ihrer größten Könner, denn der Nürnberger
war nicht nur mehrfacher deutſcher Meiſter, ſondern
holte ſich auch zweimal die Weltmeiſterſchaft mit der
Kleinkakiberbüchſe.

DreiländerBoxen in Budapeft. Der erſte Kampf
tag des DreiländerBoxens Deutſchland Italien
Ungarn in Budapeſt bringt heute in der nationalen
Sporthalle acht Kämpfe, zu denen ſechs deutſche und
je fünf ungariſche und italieniſche Amateure durch
die Seile klettern. Von deutſcher Seite treten Ober
mauer, Nuernberg und Kleinwaechter gegen ita
lieniſche, O. Götzke, Herchenbach und Runge gegen
ungariſche Gegner an.

Blick in die Welt
Vorbildliche Haltung eines Hitlerjungen. Jn

einer Nacht des Terrorangriffs der britiſchen
Luftwaffe auf Düſſeldorf ſtand auch die
Düſſeldorfer Hitler-Jugend auf dem Poſten. Ueberall
ſah man die eifrigen Helfer an den Stellen, wo Not
am Mann war. Sie retteten manchem ſein letztes
Hab und Gut. So auch der 15jährige Hitlerjunge
Helmüt Baſt, der nach dem Alarm mit ſeinem Vater
hinauseilte, um ſeine Pflicht zu tun. Die Gefahr
nicht achtend, ſetzte er ſich mit jugendlicher Tatkraft
ein. Bei dieſer Aufgabe verlor er ſein Leben. Der
Führer ließ dem Vater dieſes Jungen das Kriegs
verdienſtkreuz II. Klaſſe mit Schwertern überreichen.

Vergiftung durch verdorbene Brotſuppe. Eine
Frau in Detmold hatte ſich vor einer Fahrt in die
Erholung aus verdorbenen Brotreſten eine Suppe ge
kocht. Nach deren Genuß wurde ſie von einem Un
wohlſein befallen und ſtarb wenige Stunden ſpäter
an Vergiftungserſcheinungen.

Merſeburg. (Ordnungsſtrafen wegen
Preisüberſchreitungen.) Der Regierungs
präſident Preisüberwachüngsſtelle hat gegen
eine Reihe von Sägewerksbeſitzern und Holzhändlern
Ordnungsſtrafen in Höhe von 500 bis 5090 RM.
verhängt. Die Beſtrafungen erfolgten hauptſächlich
wegen Preisüberſchreitung beim Verkauf von Nadel
ſchnittholz, Nichtbeachtung der Sortierungsvorſchrif
ten, Sorten und Maßſchwindels ſowie wegen Preis
überſchreitung beim Verkauf von Laubholz und aus
ländiſchen Hölzern, ferner wegen Erhöhung der
Lohnſchnitiſätze. Jn Zukunft werden auch die Ab
nehmer der Waren, welche die ungeſetzlichen Preiſe
zahlen, und alle, die an dem Sorten- und Maß
ſchwindel mitwirken, zur Verantwortung gezogen.

Unſer Rätſel
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Waagerecht 1. Männername, 7. Ehepartner,
8. ſaurer Bonbon, 10. Baum, 11. akuſtiſcher Begriff,
12. Schutz des Staates 13. muſikaliſches Jntetvall 14. in
der Oſtmark übliche Abkürzung für „kaiſerlich und könig
lich“, 15. Bezeichnung für Haustiere. 18. Bühnenwerk,
22. ſkandinaviſcher Männername, 28. Fluß im Harz,
24. Berg am Vierwaldſtätter See, 25. Hirſch. 26. Lehr
anſtalt.

Senkrecht: 1. Teil der Oper, 2. Teil des Rades,3. und 4 ſiehe Anmerkung, 5. deutſcher Erfinder (Funk
technik), 6. Verwandter, 7. Pelzart, 9. amerikaniſcher Dich
ter 1849), 15. franzöſiſches Departement, 16. Teil des
Auges, 17. räumliche Beſchränktheit, 19. italieniſcher
Kriegshafen, 20. deutſcher Meiſterboxer, 21. Hirſchtier.

Anmerkung: 8. und 4. ſind zwei Weinorte in
der bayeriſchen Rheinpfalz, deren Erzeugniſſe in der
ganzen Welt beliebt ſind.

Auflöfung unſeres vorigen Kreuzworträtſels
Waagerecht: 1. Jbis, 5. Zehe, 9 Roſe, 10. Ofen,

11. Aden, 12. Leid, 13. Kornblüme, 15. Margſ(u)erite,
28 Oder, 24. Eder, 25. Leng, 26. Beil, 27. Eros, 28. Enge

Senkrecht 1. Jrak, 2. Bodo, 3. Jſer. 4. Senn,
Zoll, 6. Efeu, 7. Heim, 8. Ende, 14. Boe, 15. Mole,

16. Ader, 17. Reno. 18. Gras, 19. Rebe, 20. Jden,21. Teig, 22. Erle.

Ia.
c

Zukunkt Kel
vorhildlcher

Slegfrled. Die glückliche Geburt
eines Stammhalters zeigen hoch-
erfreut an Otto Weise und Frau
Ella geb. Weiser. Halle (S.),
den 23. Sept. 1942, z. Z. Privat-
Klinik Dr. Sack.

Rainer Unser Sonntagsjunge ist
da. In dankbarer Freude Ursula
Hanisch geb. Bloch, z. Z. Univ.-
Frauenklinik, Werkmeister Hel-
mut Hanisch, z. Z. Wehrwacht.
Halle (S.), Paul-Berck-Str. 6.

Vnser Curt-Eberhard freut sich
mit uns über die Geburt sehes
Brüderehens Klaus-Dieter, Curt
Weise und Frau Ruth geb. Witt-
mann. Zieckeritz, 21. Sept. 1942,
z. Z. Privatklinixk Dr. Sack,
Halle (S.), Vniversitätsring 19.

Lutz V 18. September 1942. Statt
Kartent Die Geburt eines ge-
sunden Jungen zeigen in dank-
barer Freude an Ortrud Haacke
geb. Georgi, z. Z. Priv. Klinik
Dr. Gaydoul, Curt Haacke,
Diplomlandwirt. Erfurt, Melchen-
dorferlandstraße 111.

Ihre Verlobung geben bekannt:Gortraude Kuppe, Holleben,
Heinrich Böhm, Obgefr. d. LW.

Ihre Verlobung geben bekannt:;
Anlta Thiel, Walter Günther,
Obergefr. in einem Plak-Regt.
Benkendorf (Kr. Merseburg),
Stolpen i. Sa., den 21. Sept. 1942.

Ihre Kriegstrauung geben be-
kannt: Werner Peters, Obergefr.
in einer Pz.-Nachr.-Abt., Hilde-
gard Peters geb. Helm. Halle
(Saale), Burgstr. 11, z. Z. auf
Vrlaub, Sensburg (Ostpr.), im
September 1942.

anläßlich unserer
Verwählung erwiesenen. Auf-
merksam keiten und Glück
wünsche sagen Wir auf diesem
Wege unseren herzlichsten Dank.
Otto Oswald und Frau Anna
geb. Busch. Könnern.

Für die uns

Für die uns anläßlich unserer Sol
denen Hochzeit und 50 jährigen
Geschaäftsjubiläums übermittelten
Ehrungen und Glückwünsehe
sagen Wir auf diesem Wege
unseren herzlichsten Dank.
Kaufmann Boerthold Oertel und
Frau, Gutenberg, im Sept. 1942.

Im unerschütterlichen Glau-
ben an Deutschlands große

im Osten als
Soldat mein Ueber

Mann und Vater unserer 3 Kinder,
Oberlandwirtschaftsrat

Or. Hans- Ulrich Lüning
Leutnant und Kompanieführer in
einem Infanterie-Regiment. In
haber des EK. I und II, des Inf.-
Sturmabzeichens, der Ostmedaille
und des Verwundetenabzeichens,

Susanne Lüning, Mecehthild,
Imma, Meinhard.

Halle (S.), Dessauer Str. 16,h 21. September 1942.
Getreu seinem Eid, el am

2. September bei einem Gefecht
im Osten unser einziger, tapferer
geliebter Sohn, unser guter Bru-
der, Schwager, Enkel, Neffe und
Cousin, der Gefreite

Werner Madry
Inhaber des EK. II.,

Kurz vor seinem 19. Geburtstage.
Mit seinem Tod hat er sein
Heldentum besiegelt.

In stolzer Trauer im Namen
aller Angehörigen:
Joset Madry und Frau Leni
geb. Kerzel,

cc---eeeccccc2ec2gcHalle (S.), Eichendorffstr, 6.
Fin hartes, unerbittliches
Schicksal nahm uns unseren

lieben Herzensjungen, meinen
lieben Pflegesohn, unseren lieben
Bruder und Neffen, Gefreiter

Herbert Kraft
im blühenden Alter von 22 Jahren.
Bei den schweren Kämpfen im
Osten fand er am 28. August den
Heldentod

In tiefer Trauer:
Familie Richard Diemann,
Brüder Hans und Wilhelm,
z. Z. im Felde, und alle An-
verwandten.

cm

Lettin, den 22. Sept. 1942.
Hart und schwer traf uns
die Nachricht, daß unser

innigstgeliebter, einziger Junge,
Bruder, Schwager,. Enkel, Neffe
und Vetter, der Ober-Soldat

Helmut Werner
am 30. August 1942 bei den sehwe-
ren Kämpfen im Osten im blähen-
den Alter von 19 Jahren den
Heldentod starb.

In tiefstem Schmerz:
Richard Werner und Frau
Ida geb. Ludwig, Ingeborg
Werner, Erieh und Hanns

W Halle (S.), Merkurstr. 46.
In den Kämpfen im Osten
gab in soldatischer Pllicht-

erfüllung sein junges Leben 34
Jahre alt mein innigstgeliebter,
lebensfroher Mann, der glückliche
Vati seines Töchterchens, unser
lieber Sohn, Schwiegersohn, mein
guter Bruder, Enkel, unser Neffe,
Schwager Onkel und Vetter,
Studienrat Dr.

Helnez Lampe
Leutn. d. Res. u. Bat.-Adjut., Inh.
der EK. 2 und 1, des Inf.-Sturm-,
des Verwundeten-Abzeichens und

der Ostmedaille.
Für alle Angehörigen in tie-
fem Herzeleid:
Hildegard Lampe geb. Blenz.

Quetzdölsdorf, Halle
den 21. Sept. 1942.

Mein lieber, guter Sohn, die
Stütze meines Alters, unser unver-
gehlicher Bruder, und unser flei-
Biger und tüchtiger Arbeitskame-
rad, der Oberfunker

Karl Schneider
hat Kurz vor Vollendung seines
23. Lebensjahres an der Ostfront
für Führer, Volk und Vaterland
den Heldentod gefunden.

In tiefer Trauer:
Wwe. Mina Schneider und
Kinder, sowie der Betriebs-
kührer und die Gefolgsechaft
d. Hallesche' Röhrenwerke AG.

Nielleben, Waltershausen
(Thr.), den 21. Sept. 1942.
Für seine Lieben in der Hei-

mat, für Führer und Vaterland
fiel im Osten am 26. August mein
lieber, lebensfroher Sohn, unser
guter Bruder und Schwager, Enkel,
Neffe, Cousin und Onkel, mein ge-
liebter Bräutigam, unser Ueber
Schwiegersohn

Franz Hauck
Gefreiter in einer Panzerabwehr-
Abteilung, im Alter von 27 Jahren,

Witwe Ottilie Haueck und alle
Angehörigen, Marta Creutzburg
und Familie.

(S.),

Stettin, Hohenzollernstr. 52.
Auf dem Felde der Ehre
starb am 17. August 1942 im

Osten in höchster soldatischer
Pflichterfüllung für Führer und
Vaterland, mein geliebter, jüng-
ster Sohn, mein lieber, unvergeß-
licher Bruder und Schwager, mein
guter Onkel, der Kriegsfreiwillige,
Gaurevisor u. Gauhauptstellenleiter

P. Erwin Busch
Gefreiter in einem Inf. Rgt.,

Inh. des EK. II, des Int.-Sturm-
abzeichens in Silber, der Dienst-
aus zeichnung der NSDAP. und

anderer Orden
im Alter von 33 Jahren den
Heldentod.

In tiefer Trauer:
Else Busch geb. Lassow, Hans-
Friedrich Busch, Aganny Busch
geb. Buchmeyer, Hans Peter
Busch.

Brachstedt, Roitzseh und
b Paupitzsech, d. 23. Sept. 1942.
Nach Gottes unerforschlichem

Ratschluß verschied am 20. Sep-
tember nach kurzer, schwerer
Krankheit, die er sich im Ost-
feldzug zuzog, im-Reserve- Lazarett
mein innigstgeliebter Mann, mein
treuer Lebenskamerad, der beste
Vati seiner drei Lieblinge, unser
lieber Schwiegersohbn, Bruder
Schwager, Onkel und Vetter, der
Bauer, z. Z. Sonderführer

Richard Ohme
im 34. Lebensjahre. Er folgte sei-
nem Bruder nach neun Monaten
in die Ewigkeit.

In stiller Trauer:
Elsa Ohme geb. Hädicke
nebst Gudrun, Richard und
Hubert. Richard Hädicke und
Frau, Arthupa Pirl und FrauFrida geb. Se Otto Geh-
ricke und au Klara geb.
Ohme, Erich Hädicke, z. 2im Felde, und Frau Frida
geb. Deparade

Die Beerdigung findet Freitag,
den 25.
Uhr.

September, nachm. 15.30
vom Trauerhause aus statt.

Müller nebst allen Angehörigen.

Oberröblingen a. See, d. 20. Sept.
Am 19. September 1942, 24 Uhr,
verschied infolge Herzschlag meine
liebe Frau, unsere gute AMutter,
Schwiegermutter und Oma, Frau

ida Böhme
geb. Stlele

im Alter von 68 Jahren.
In stiller Trauer:
Fritz Böhme und Angehörige.

Unterröblingen a. See, 21. 9. 1942.

Am Sonntagabend entschlief nach
schwerer Krankheit meine liebe
Frau, unsere gute AMAutti, Schwie-
gertochter, unsere liebe Schwester,
Schwägerin und Tante

Eliscabeth Stoſze
geb. Schaar

im Alter von 35 Jahren.

In tiefer Trauer im Namen
aller Hinterbliebenen:

Kurt Stolze.

Halle (S.), den 22. Sept. 1942,
Waisenhausring 7 III.

Nach längerem, schwerem Leiden
entschlief heute mein geliebter
Mann und treuer Lebenskamerad.
Schwager und Onkel, der Kauf-
mann

Ernst Cundius
im 77. Lebensjahre

In stiller Trauer im Namen
aller Angehörigen:
Elise Cundius geb. Hübner.

Die Beerdigung findet am Frei-
tag, dem 25. Sept. um 14.30 Uhr,
von der Kapelle des Südfriedhofes
aus statt. Frdl. zugedachte
Kranzspenden bitte auf dem Säd-
friedhof abzugeben.

Büschdort, den 21. Sept. 1942,
Torgauer Straße 1.

Nach einem arbeitsreichen Leben
ist mein lieber Mann, mein guter,
treusorgender Vater, Schwieger-
und Großvater, der Privatmann

WMrilhelm Peui
im 67. Lebensjahr nach Kkurzer,
schwerer Krankheit von uns ge-
gangen.

In stiller Trauer im Namen
der Hinterbliebenen:
Emma Pauli geb. Bormann,
Emmy Hoebel geb. Paull,
Burchard Hoebel, Barbara
Hoebel, Familie Hermann
Hoebel.

Die Beerdigung findet am Don-
nerstag, dem 24. September, 10.30
Uhr, auf dem Friedhof in Büsch-
dorf statt. Zugedachte Kranz-
spenden nimmt Gsartnerei Bugdoll
in Büschdorf entgegen.

Kleinwölkau und Mühlbach,
den 21. September 1942.

Unser treuer, gütiger Vater, Grob-
vater und Schwiegervater

ermann Bevse
Rittmeister d. L. a. D.

wurde heute von langem Leiden
im 75. Lebensjahre erlöst.

Herbert Beyse, Landw. und
Oblin., z. Z. i. F., Ruth Jung
geb. Beyse, Heldegard Bexse
geb. Wendenburg. Reinhard
Jung, Landw. u, Oblitn., z. Z.
i. F., und vier Enkelkinder.

Beerdigung Freitag, den 25. Sep-
tember, 14 Uhr, vom Trauerhause
aus. Blumenspenden abzugeben
bei Robert Hellmann, Leipzig C 1,
Matthaikirchhot 19. bis spaätestens
25. September, s Uhr.

Halle, Vorckstraße 1.
Statt Karten! Für die vielen Be-
weise aufrichtiger Anteilnahme
bei dem Hinscheiden meiner lieben
Frau spreche ich hiermit meinen
herzlichsten Dank aus.

W. Dietrich.

Halle (S.), Ringerweg 8.
Wir danken allen von Herzen, die
an unserem großen Schmerz beim
Heldentod meines leben, unver-
geßlichen Mannes und herzens-
guten Sohnes, des Unterotftziers
Werner Poser durch Wort und
Schrift teilnahmen. Besonderen
Dank dem Gefolgschaftsführer und
der Gefolgschaft der Fa. Biermann

Semrau. Im Namen aller Hinter-
bliebenen: Anne-Marie Poser geb.
Brömme u. Klara Poser als Mutter.

Benkendorf b. Salzmünde üb.
Halle.

Am 21. September,
nach ihrem
nach kurzer
liebe, einzige

Schwester

Wealtraut Lessing
In tiefer Trauer im Namen
aller Hinterbliebenen:
Familie Karl Lessing.

Die Beerdigung findet am Don-
nerstagnachmittag, 3.30 Uhr. statt.

einen
Geburtstag, verstarb

Krankheit unsere
Tochter und

Tag

Halle (S.), Paul-Berck-Straße 125,
den 22. September 1942.

Statt Karten! Für die vielen Be-
weise herzlicher Teilnahme, die
uns beim Heldentod meines lieben,
unvergeßlichen Mannes. meines
lieben, herzensguten Vatis, des
Unterofßziers Fritz Petsch, ent-
gegengebracht wurden, danken wir
allen von ganzem Herzen. Be-
sonderen Dank Herrn Direktor
Bühler und der Hauptviehverwer-
tung für ihr Entgegenkommen
Johanna Petseh u, Tochter Ingrid
sowie alle Angehörigen.

Halle (S.), Steinweg 36.
Für die vielen Beweise der liebe-
vollen Anteilnahme beim Hin-
scheiden unserer lieben Entschlafe-
nen, Marie Müller geborene Kosch,
sagen wir allen lieben Verwandten,
Bekannten und Hausbewohnern
unseren tiefempfundenen Dank.

Karl Müller und Kinder.

Merkewitz, den 22. Sept. 1942.
Für die vjelen Beweise herzlicher
Anteilnahme beim Hinscheiden
meiner lieben Frau, unserer Mama,
sagen wir allen denen, die ihrer
gedachten und ihren Sarg so reich
mit Blumen schmückten, herz-
lichen Dank. Franz Henze, z. Z.
auf Urlaub. Sohn Hans-Joschim.
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AMTLIICHE ANZEIGEN
Gemüsevertellung

Um einen Ueberblick aber den Stand
der Anmeldungen zur Kundenliste
für Gemüse zu gewinnen, haben die
Kleinverteiler bis Donnerstag, den
24. 9. 1942, 17 Uhr, ihren zuständi-gen Wirtschattsgruppen Finzelhandel
od. Ambulantes Gewerbe schriftlich
zu melden, wieviel Kunden ange-
nommen worden sind.

Ich mache nochmals darauf aufmerk-
sam, daß die zugeteilte Kundenzahl
keineswegs überschritten werden
darf.

Da im Interesse der Versorgung we
sentliche Verlagerungen in den bis-
herigen Kundenbeziehungen nicht
stattfinden dürfen, muß der Ver-
braucher bei seiner Anmeldung tun-
lichst den Kleinverteiler wählen, bei
dem er bisher Kunde war. Die
Frist zur Kundenlistenanmeldung
wird bis zum 30. 9. 1942 und die
Frist- zur Abgabe der Bestellscheine
durch den Kleinverteiler bis zum
3. 10. 1942 verlängert.
Halle, den 23. September 1942.

Der Oberbärgermeister.

Vorübergehende Sehließung der
Stadtsteuerkasse

Die Stadtsteuerkasse bleibt aus inner-
dienstlichen Gründen vom 24. bis
28. September 1942 für den Verkehr
mit dem Publikum geschlossen.

Einzahlungen Können während dieser
Zeit durch Ueberweisung auf eines
der nachstehenden Konten geleistet
werden:

Girokonto 10 450 bei der Stadtsparkasse
Halle,

GiroKonto 918 bei der Mitteldeutschen
Landesbank, Filiale Halle,

Postscheckkonto Leipzig 35 200,
v ent der Stadthaupt-asse.
Halle, den 22. September 1942.

Der Oberbürgermeister.

VERSTEIGERUNGEN
Versteigert werden am 5. Oktober,

10 Uhr, hbier, Adolf-Hitler-Ring 13,
Zimmer 45, zum Zwecke der Auf-
hebung der Gemeeinschaft folgende
Grundstücke: a) Gemarkung Diemitz
Kartenblatt 2 Parzelle 278/93 und
1946/93 Werderstraße 60--61, Wohn-
haus mit Hof, Kuh-, Schweine- und
Pferdestall, Scheune, Stallgebäude,
Nebenhaus, Kleinvieh- u. Koblenstall,
Autogarage sowie Garten Werder-
ſtraße 59, 76,10 ar grob, zu dem
Anteil des Landwirts Robert Paul
Oemisch in Diemitz; b) 1. Gemarkung
Diemitz Kthbl. 2 Parz. 656/185, Acker
vom Plan Nr. 38, Größe 1,5157 ha.
2. Gemarkung Diemitz, Ktbl. 2 Parz.
676/215, Acker vom Plan Nr. 56,
Größe 4,8171 ha. 3. Gemarkung
Reideburg Ktbl. 2 Parz. 337/6. Acker
vom Plan Nr. 91 b, Größe 3.8380 ha.
Eigentümer: Robert Paul Oemisch.
Folgende auf dem -Anteil zu 3
befindlichen Gegenstände, nämlich
4 Pferde, 6 Stück Rindvieh, 3 Stück
Schweine, Federvieh, 1 Lastwagen,
5 Wagen, 1 Jauchewagen, 1 Binder,
1 Grasmäher, 1 Düngerstreuer, 2
Pflüge, 1 Pferderechen, 2 Satz Eggen,
1 Walze, Drillmaschine, kleinere
Geräte, Regenanlage und was sonst
noch zum lebenden und toten In-
ventar gehört, sind von der Ver-
steigerung aus geschlossen. Höchst-
zulässiges Gebot 60 000, RA. Da
von entfallen auf a) 6000, RM.b 1: 9100, BRM., b 2: 25 000, und
b 3: 19 900, RM. Zur Abgabe eines
wirksamen Gebotes ist die vorherige
Genehmigung des Landrats des Saal-
Kreises in Halle (S.) und deren Vor-
lage im Termin erforderlich.
Das Amtsgericht Halle (S.), Abt. 9.

Zum 15. Oktober euche teh einen
tüchtigen Melker, welcher mit seiner
Frau 30 Milchkübe u. entspr. Jung-
vieh versorgt. Fritz Handt, Ritter-
gut Oberfarnstädt bei Querfurt,

Aelterer Bote sofort gesucht. Her-
mann Bernstein, Halle-Trotha, Saale-
straße 1, Ruf 23645/46.

Ofenreiniger evtl. Ofensetzer für
Geschaäftsräume gesucht. Karl Harloff,
Hindenburgstraße 59, Ruf 358 15.

Größere Rinlegetöpfe zu Kaufen
ges. Jahnke, Rud. -Havm-Str. 38.

Kinderwagen, mögl. Korb, mit
Riemenfed., nur guterh., gesucht.
Angebote M 144 an MNZ.

Lanugstiefel, Gr. 44, gebr.
maschine zu Kaufen gesucht.
Simon, Gr. Zteinstraße 6.

Schreib-
Max

Puppensportwagen zu Kaufen ges
Angeb. Ra 2161 an MNZ.

Journal-Buchhalter(in) für I
Stund. tägl., auß. Sonn- u. Feiertag.,
ges. Arbeit Kann auch in den Abend-
stunden ausgeführt werden. Angeb.
unter W 7962 an MNZ.

Musiker aller Instrumente vwer-
den sofort zur Aufstellung eines
hauptberuflichen Musikzuges zu gün-
stigen Bedingungen eingestellt.
Alter 16 bis 35 Jahre. Die Einheit
ist in einem Vorort Berlins Kaser-
niert. Bewerbungen mit Lichtbild
u. Fr. 67540 an Ala, Berlin W 35.

Klavier, guterhalten, zu Kaufen ge-
sucht. Angeb. Ri 879 an MNZ.

Wiekelkommode, Kleinen oder
groß. Kleiderschrk., Puppen-
sportwagen, sguterhalten, sücht
Wolff, Hindenburgstraße 11.

Mod. Puppenwagen gesucht.
gebote Ra 2162 an MNZ.

Alt- Silber u. -Gold, altes Silbergeld
kauft laufend Juwelier Walter, Ecke
Hauptpost. Gen. A. 42/1879.

An

Wir suchen: Heizungsmonkteure,
Schweißer, Montagehelfer für Groß-
baustellen fürs Reich und für den
Osten. AME Heizung, gegr. 1890,
Hannover.

Krankenhaus Wippra sucht drin-
gend 3 Kräftige, fleißige u. ehrliche
Mädchen, davon eine für Küche,
ferner 2 Waäscherinnen u. Plätterinnen

Für gepflegtes Vinkamilienhaus
wird zuyerlässige Hausgehilfin mit
etwas Kochkenntnissen, nicht unter
18 Jahren, gesucht. F. H. Krause,
Halle, Kiefernweg 8, Ruf 328 25.

Hausgehilfn, freundlich und nett,
für Haushalt und Geschäft. Selbige
Kann sich im Kochen gut ausbilden.
Thiele, O. -Küfner-Str. 39, Ruf 251 76.

Aushilfe auf etwa 10 Wochen für
meine erkrankte Hausgehilfin ab so-
fort gesucht. Frau Arndt, Käserei,
Körnerstraße 33.

Badefrau und Masseurin für so-
fort gesucht. Steintorbad, Halle/S.,
Am Steintor 8.

Wintershall Werksgaststätte
sucht für sofort ein tüchtiges und
solides Servierfräulein. Angebote
sind zu richten an Wintershall
Aktiengesellschaft Werk Lützkendorf.
Krumpa bei Merseburg, Fernruf
Mücheln 402.

Wer hilft mir wöchentlich einmal
in meinem Haushalt Paulusviertel?
Angebote M 134 an MNZ.

ne für einige Stunden an2 Tagen in der Woche gesucht.et erb. unt. W 8006 an MNZ.

Kochhilfe für 3-Pers.- Haushalt ge-
sucht. Angebote W 8008 an MNZ.

Auf wartung zum Reinigen der Ge-
schäftsräume tägl. von 8--10 gesucht.
Schuh-Schütz, Leipziger Straße 11.

Servierfräulein sofort oder später
in Dauerstellung gesucht. Ratskeller
Torgau (Elbe), Ruf 660.

Tüchtige nette Verkäuferin mit
Familienanschluß wird baldigst ges.
J. Bätz, Fleischermeister, Neustadt/
Warthe, Kreis Jarotschin.

Kastanien u. Eicheln Kauft jede
Menge. Bernburger Straße 6.

Zwillings-Sportwagen, sguterhalt.,
Kauſt Herb. Arndt, Diemitz, Werder-
straße 57.

Kleiderschrank zu Kaufen gesucht.
Angebote W 7986 an MNZ.

Moderne gebrauchte Personen-
Waage ges. Angeb. W 7930 MNZ.

Alte Schallplatten (auch 2zerbro-
chene) liegen gewiß in manchem
Haus hier und da noch herum.
Bringen Sie diesen wichtigen Rob-
stoſf zum Ankauf zu H. Pröphete,
Rannische“ Straße 15/16.

Kleidehen und Gamaschenhöschen
gesucht für 1--2jährig. Angebote
unter M 148 an MNZ.

VERKAOFE
Waschmaschine 35.--, 2 neuwert.

Stühle, zus. 40, mittl. Waschfaß
8, gr. Spiegel 140, I. Spiegel25, und Verschiedenes. Zweigler,
Albrechtstraße 9, I.

Ein Posten, etwa 2000 Ztr., Hart-
brennholz, 1 mm lang, abzugeben.
O. Aurisch, Brennholzgroßhdl., 293 22

Kontrabaßlaute, 100 RM., Damen-
Kostüm, blau, Gr. 46, 75 RM. ver-
Kauft. Zuschriften Ri 880 an MNZ.

Kinderwagen, gut- Willst du r
etwas schnell, dieerhalten, erkauft, MNZ vringis bald

45, Steinweg7, I. zur Stell'!

TAUSCHGESUCHE
Tausche schw. Herren-Halbschube,

Gr. 42, neubes., 18 RM., geg. Hand-,

Ringtausch. Drei-zimmer- Wohnung
in Sangerbausen, Eisleben od. Halle
wird gegen ebensolche in Malchow
Mecklenbg.) evt. auch im Ring-
tausch unter 347 an MNZ Sanger-
hausen.

GRUNODSTUCKkE GESCHAFrE

Suche Gaststätte mit Fremden-
zimmern bald zu übernehmen. 25 000
RM. Anzahlung. Gegend Bitterfeld

Delitzsch. bevorzugt. Angebote
unter W 8020 an MNZ.

Wohnhaus mit Toreinfahrt, groB,
Hof, Stallungen, Niederlagen zu
kaufen oder zu pachten gesucht.
Tausche gegen Landhaus mit groß.
Garten. Walter Oehring, Halle (S-),
Mansfelder Straße 58, Ruf 325 26.

VERANSTALTUNGEN
Stadttheater. Heute, Mittwoch, 19

bis 22.15 Uhr,
woeh-Stammkarten A.
Trauerspiel von Goethe mit
Musik von Beethoven.

Donnerstag, 19 bis 22 Uhr, „Der Frei-
schütz“. Romantische Oper Von
C. M. v. Weber.

2. Vorstellung Mitt-
„FEgmont.““

der

Ufa Theater, Alte Promenade.
2. Woche GPU. 2.00, 4.45, 7.45.
Jugendl. nicht zugel. Vorverk. 11--12.

„Rili“ im Ritterhaus,. „Kleine
Residenz“. 2.20, 4.50, 7.40 Uhr.

„Rili“, Waisenhausring. Erstauff.
„Mordsache Cenei.““ 2.20, 4.50, 7.40.
Jugendl. unter 18 J. nicht zugelassen!

EHEW*NSsCHE
Behördenangestellter, 40 J., 1,75,

gesch., sucht vielseitig interessierte
Dame als Lebenskameradin., Zuschr.,
unter Ra 2143 an MNZ.

VFräulein, 30 J., mit 3jähr. Jungen,
wünscht Bekanntschaft mit solidem
Herrn zwecks späterer Heirat. Zu-
schriften Ra 2158 an MNZ.

Büroangestellte, 46/1,53, m. 17jähr.
Sohn, solide u. wirtschaftlich, 3000
RM. Vermögen, sucht passenden Le-
bensgefährten in gesicherter Stellg.
Zuschriften M 143 an MNZ.

Wüätwer. ansehnl., eigene Wohnung,
bess. Handwerker, 53/1,72, verträgl.,
mittelblond, ev., größ. Landort
Nähe Hale, sucht gut aussehende
Lebenskameradin, mögl. vollschlKk.,
bis 48 J. Einheirat in Siedl. od. dgl.
nicht ausgeschl. Zusch., mögl. mit
Bild (zuruck) M 146 MNZ, Halle.

Briefwechsel zw. spät. Heirat mit
geb. Herrn in g. Position, 40--48 J.,
wünscht Kindergärtnerin, Ende 30.
Bildzuschriften W 8034 an MNZ.

Binfache VFrau, 41 J., sucht Herrn
vom Lande, aus Landwirtschaft bis
25 Mrg., oder Handwerker mit Haus
u. Feld zw. Heirat. kennenzulernen.
Zuschriften Kl 2069 an MNZ.

Landwirt, 39 J., ledig, sucht pass.
Wirtschafterin, spätere Heirat mögl.
Zuschriften Kl 2092 an MNZ.

Rentner, Heizer, Arbeiter, 31 Jahre,
66 J., sehr rüstig, solide, sucht an-
steht noch in Arb. ständiges, ordent-
sucht. Frau oder liches Mädchen zw.
Fräulein, auch vom Heirat. Zuschriften
Lande, zw. bald. Ra 2157 an MNZ.
Heirat. Zuschr. u. Witwera 2069 an MNZ. ten

58jähr. Mann sucht fache, anstäncdige
ordentl. wirtsch.] Frau mit Wohng.
Frau zw. späterer] zw. Heirat kennen-
Heirat. Zuschr. u. j lernen. Zuschriften

Telephonistin, gewandt i. Bedienen
einer mittelgroß. Fernsprechzentrale
fün sofort od. 1. 11. gesucht. Schriftl.
Bewerbungen erbitten Daimler-Benz
An G., Hae, Berliner Straße 25/26.

Suche zum I. Oktober der später
Kinderliebe, zuverläss. Hausgehilßn,
evtl. auch Pflichtjahrmädchen.
Fr. G. Schildt, Hafenstraße 41.

PARTEIAMTLICHES
Kreisleitung Halle-Stadt

Ortsgruppe Landrain. Parteißlmveran-
staltung am 23. Sept. in der Gast-
stätte Posthorn. Mötzlich. 16 Uhr für
Kinder, 19.30 Uhr für Erwachsene
Gezeigt wird der Film „Heimkehr“.

STELLENANGEBOTE
Suche sofort oder später einen

Melkerlehrling. Freie Kost u. Wäsche.
Angebote erb. an Lehrmelkermeister
Hans Bürki, Pfützthal a. See, Mans-
felder Seekreis).

Aelteren Mann für leichte Arbeiten
für Villengrundstück gesucht. An-
gebote W 8007 an MNZ.

Suche sofort ledigen Freimelker
16 Kühe. Gorre, Bad Lauchstädt.

Mitteldeutsches Flugzeugwerk
sucht zum baldmöglichsten Antritt
Werksfotografen. Derselbe muß vor
allem auf dem Gebiet der Reproduk-
tionsfotografie erfahren sein; Foto-
Laborantin für die Anfertigung von
Fotokopien u. sonst. Laborarbeiten.
Bewerber, die entsprechende Praxis
nachweisen Können und deren Frei-
gabe möglich ist, werden gebeten,
Angebote mit den üblichen Unter-
lagen einzureichen u. W 8004 MNZ.

Markthelfer, ledig oder verheiratet,
mögl. m. Führerschein III. sucht ab
Oktober Reichert, Halle, Geiststr. 37

Klavierbegleitung (Improvisation)
für Gymnastikunterricht gesucht. An-
gebote unter W 8003 an MNZ.

Bausparkasse sucht Alitarbeiter.
Zuschriften Kl 2006 an MNZ.

Bucohhalter(in) wird für Mählen-
betrieb zum bealdig. Antritt gesucht.

Erfahrene selbständige Köchin,
evtl. m. Beiköchin, f. Gemeinschafts-
lager in Halle sofort gesucht. An-
gebote unter W 8015 an MNZ.

Frau zur Treppenreinigung gesucht.
Zipprich, Staudestraße 10a.

Aufwartung für 3 Tage wöchentl.
in Einfamilenhaus gesucht. Herz,
Falkenweg 47.

Pflichtjahr- oder Tagesmädchen
f. sofort zu 5 Kindern gesucht. Herz,
Falkenweg 47.

Saubere, zuverläss. Aufwartung
f. d. Vormittagsstunden oder einige
Vormittage für gepfl. Haushalt ge-
sucht, Kleine Ulrichstraße 17, prt.

Verkäuferinnen- Lehrlinge z. Aus-
bildung in unsere Filialen stellen
wir zum 1. 10. 42 ein. Schriftliche
Bewerbungen erbeten an Gebrüder
Schubert, Halle/S., Großbäckerei- u.
Mühlenwerke.

Wirtschafterin, erfahrene, zuvyer-
lässige, gesucht. Antritt nach Ueber-
einkunft. Angebote mit Zeugnisab-
schriften, Lebenslauf, Gehaltsforde-
rung. evtl. Bild, erbeten. Frau H.
Werther, Rittergut Rohrbach über
Weimar.

Hausgehilfin für etädt. Haushalt auf
dem Lande gesucht. Frau LUotti
Behnstedt, Krostitz b. E.

Zuverl. Hausgehillfin 1. 10. od.
spät. ges. Dr. Dickhaut, Hagenstr. 3.

Aufwartung für Vormittags ge-
sucht. UVlestraße 10, part.

STELLENGESUCHE
Suche Vertrauensposten als Haus-

haltpfle auf größ. Gut, Sanato-
rium od. dgl. Bin Vierzigerin, viel-Bewerbungen an W. Georges, ver-] seitig gebildet, durchaus e

eid. Bücherreyisor in Artern. Gutes Zeugnis. Ang. W 8028 MNZ
Sohuljunge (Radfahrer) gesucht. Suche für meine Tochter, 17 J. alt,

Jahnke, Rud. -Haym-Str. 38. Stellung in Halle. Etg.- Haushalt be-
vorzugt. Angebote W 8035 an MNZ.

Nebenberufliche Mitarbeiterwerden von alter, besteingeführter Suche z. 1. 10. m. Tochter Pflicht
Feuervers.-Ges., die sämti. Sach- jahrstelle für a Jahr. Hermann
schaden-Versicherungszweige betreibt,
eingestellt. Angebote W 8021 MNZ.

Arbeiter, auch älterer, gewandt, zu-
verlässig, für Bäüro, Labor u. sonst.
Arbeiten für sofort gesucht. Otto
Heinemann, Grubenbetrieb f. Gießerei-
Formsand, Universitätsring Ia.

Laufbhursche gesucht. W. Bruch-
hardt, Lessingstraße 11.

Buna Werke G. m. b.
Schkopau über Merseburg.
Einstellung von Chemielaborjung-
werkern u. Lehrlingen z. Ausbildung
an Maschinenschlosser, Schmied,
Elektroinstallateur. Dreher, Feinblech-

ner, Kesselschmied, Schmelzschweißer.
Feinmechaniker. Techn. Zeichner,
Möbeltischler. Glasapparatebläser.
Wir stellen für Ostern 1943 eine An-
zahl Jugendliche als Lehrlinge für
obdige Berufe ein. Anmeldungen
Können vom Personalbäro für Ar-
beiter unseres Werkes scehriftlich

(36); 2 Paar halbel str. 7 (10-12 Ubr)

MIETGESUCHE
Junge berufstätige Vau sucht 2.

1. 10. oder 15. 10. möbl. Zimmer im
Norden oder Stadtmitte. Angebote
unter M 131 an MNZ.

Möbl. Zimmer gesucht.
arbeit wird mit übernommen.
gebote Ri 878 an MNZ.

Möbl. Wohn- und Schlaſzimmer
von kaufm. Angestellten zum 1. OKk-
toher gesucht. Bettwäsche wird ge-
liefert. Angebote mit Preis unter
W 3005 an MNZ.

Möbl. Zimmer, auch Zimmer mit
2 Betten, leere Zimmer sowie Schlaf-
stellen in allen Preislagen suchen
wir ständig für unsere Geſolgschaft.
Es Komm. auch Stadtteile in Frage,
die nicht in unmittelbarer Werks-
nähe liegen. Wir erbitten Fil-angebote mit Preisangabe an unsere
Abteilung SASs, Ruf 7391, Werksrul370. Siebel-F Migzeugwerke G. m. b. H.
Halle (Saale).

Haus
An

C. Riebeckplatz. 2. Woche! „Das
große Spiel.“ Jugendl. zugelassen.
2.10. 4.40. 7.40.

CT. Gr. Ulrichstr. 51. 2. Wochel
„„Die Liebeslüge.“ Jugendliche über
14 Jahre zugel. Tägl. 2.20, 4.40, 7.30.

CT. Schauburg. „„Sein Sohn.
Jugendl. zugel. Tägl. 2.10, 4.40, 7.25.
Vorverkauf täglich ab 1 Uhr.

LA M Mi DER 00oPPELMW

Se AMD-A M Mir DER DoPPEV

Besser für Dich
besser für alle

Kohle ist kriegs wichtiger
ßoh- und Heizstoff. Des-
halb ist Wirtschaftlichste
Ausnutzung elebktrischeo
Stromes, der meist mit
Kohle erzeogt Wird, ent
scheidend. Osraom-OD-
lampen geben

hohe lichtleistung.
Verlangen Sie darum
ausdröcklich Osram-D-
lampen mit der Osram-
Doppelwendel, wenn
Glöhlampen ersetzt wer
den wössen.

c

Capitol, Lauchstädter Straße Ia.
Ruf 367 13. „Heiraten aber wen?“
Mit Paul Hörbiger, Karin Hardt u. a.
Ein herrliches Lustspiel voll Ueber-
mut und Fröhblichkeit. Tgdl. haben
Zutritt. 14, 16.45, 19.30. Vorverk. 13.00.

Casino, Hardenbergstr. I. Heute bis
Donnerstag: „Fiakerlied.“ 5.00 und
7.30. Jugendl. über 14 J. zugelassen.

To-Bü. Ammendorf. Täglich bis
Donnerstag. „Walzer einer Nacht.
Jugendl. nicht zugelassen. Tägl. 5.00,
7.40 Uhr. Vorverkauf ab 3 Uhr.

Troli, Magdeburger Straße 20.
„„Da hinten in der Heide.“ Kultur-
lm, Wochenschau, 5.00, 7.30 Uhr.
Jugendliche zugelassen.

Gr. Ulrichstr. 52,
o neretas ge

Zum Klausner,
Fcke Schulstraße.

schlossen.

Konditorei u. Kaffeehaus David,Geiststr. 1, Ruf 261 27. Angen. Fam.
Kufenthalt. Gutgepfl. Biere u. Weine.

Eig. Konditorei-Fabrikation. Gr. Aus-
wahl an Zeitungen. Freitags geschl.

GroBßgaststätte zum PVaß, Delitz
scher Str. 2, am Riebeckplatz. Tägl.
ab 16.30 Unterhaltungsmusik. Best-
gepflegte Freyberg-Biere, Küche in
bekannter Güte. Ponnerstag geschl.

Grüne Tanne, die historische Gast-
stätte, Mansfelder Str. 58. Mittags-
tisch. Fremdenzimmer. Täglich ab
8 Uhr. sonntags (Frühschoppen-

Konzert) ab 16 Ubr: Künstlerkongert.

Georgsklause, Georgstr. a. Friedrich-
platz. Mittwoch, Freitag, Sonnabend,
Sonntag Stimmungsmusik.

Geschirrtücher, Weckgläser. Angeb. Ra 2118 an MNZ. Ra 2155 an- MNZ.
M 145 an MNZ.

Couch, neuwertig, 200 RM., gegen UNTERRICHT
Teppich, 223 m, od. Staubsauger zu
tauschen. Angeb. Ra 2160 an MNZ. Tanzschule Wally Beck, e

Steinstraße 18 (an der Hauptpost),Fußballsehuhe, fast neu, Gr. 41 Kauf 33730. Beginn neuer taenen
(20, dunkelgr. e c Kurse.egen Zubehörteile f. Häcklin-Eisen-an Spur 00, zu tauschen. Zu er- Tanzschule Moran Haedicke,
fragen Ruf 345 11. Gr. Ulrichstraße 47, Ruf 291 60. Be-

ginn neuer Tanzstunden.
Spangen-Damensch., Kindersch, 20/21,
Tedersohle- (36), zus. 4,-, gegen Handelskurse u. Vinzelkurse in
hellbr., 14, geg. hohe, 23. Gold- allen Fächern. F. Wehmer Sohn,dunkelbr. Pumps] schmidt, Bäcker Kaufm. Privatschule seit 1891, Halle

(Saale), Martinsberg 11. Ruf 330 18.

Kaufmännisehe Privatsehule
Wilhelm Baer, Inh.: Dipl.-Kfm.
Diplom-Handelslehrer G. KühnHalle (Saaie), Geiststraße 41. Ruf
235 28. Staatl. gepr. Diplom-Han-
delslehrer(innen) erteil. den Unter-
richt in den kaufmännischen Kern-
fächern. Beginn der Jahres-Voll-
kurse Anfang Oktober.

KRAFT DURCH FREUDE
VERANSTALTUNGEN

Reisen Wandern
Dampferfahrt nach Wettin. Donners-

tag, 24. September, Abfahrt 10 Ubhr,
Schlageterbrücke. Teilnehmerkarten
in den Vorverkaufsstellen erhältlich.

Volksbildungsstätte
Ernst Theodor Bruger, Berlin:

„Deutsehlands historische Ostkoloni-
sation“ mit Liehthbildern. Freitag,
25. 9., 19.30, Haus a. d. Moritzburg.

Sprach- und sonstige Kurse. Universi-
tätsring 12, Ruf 242 45/46. Anmel-
dungen jetzt erbeten.

Musikschule. Geiststr. 70, Ruf 351 25.
Für das Winterhalbjahr werden ab
jetzt Anmeld. entgegengenommen.

Stenographie Maschineschreib.,
Buchf. Genge, Friedrichstr. 52, Ruf
293 21. Unterrichtsbeginn: Okt. 1942.

Musik-Unterricht, Die Fachschaft
Musikerziehung als alleiniger gesetz-
licher Träger des Musik-UVnterrichts
empfiehlt den verbilligten Gruppen-
Unterricht als Vorstufe für die
Finzel-Instrumental-Ausbildung auf
allen Instrumenten. Beginn neuer
Kurse im Oktober. Anmeldungen
und Auskunft in der Fachschaft
Musik- Erziehung (Kreismusikerschaft
Halle). Hindenburgstr. 55, Ruf 252 23,
oder in der Musikschule der Volks-
bildungsstätte Halle, Geiststraße 70,
Ruf 351 25.

Möblierte Zimmer, sut enigerich-
tet, in Leuna, Merseburg, Halle,
Weißenfels und Bad Dürrenberg zur
Unterbringung von männlichen und
weiblichen Angestellten sofort ges.
Weiterhin suchen wir laufend Zim-
mer für Ehepaare, mögl. mit Lochb-
gelegenheit. Angebote mit Aliet-
preis unter W 8023 MNZ Halle (S.),
erbeten.

Frau sucht Schlaf- Sportstudentin sucht
stelle. Zuschriften j 15. 10. oder 1. 11.
Kl 2075 an MNZ. möbliert. Zimmer.

Angebote Ra 2156
Aelteres Ehepaar an MNZ.
(Mann berufstätig) Leerer Raum zum
sucht sofort oder Unterstellen von
später groß. leeres Möbeln (Schlafst.
oder möbl. Zimm. u. Küche) gesucht.
Angebote Ra 2168 Angebote W 8027
an MNZ. an MNZ.

VERMIETUNGEN
Wohnung Norden, möbliert, 75 RM.,

frei. Zuschriften Ra 2147 an MNZ.

Möbl. Zimmer für 2 Herren frei.
Mühlwegviertel. Zuschr. M 153 MNZ.

VERLOREN GEFUNDEN
Silb. Brosche am Mittwoch, 16. 9.,

auf dem Wege Auenstr.--Thielenstr.
verloren. Der Finder wird gebeten,
dieselbe gegen gute Belohnung bei
Socke, Auenstraße 60, abzugeben.

Gold. Damen-Armbanduhbr, Stift
mit blauem Stein, abhandengekomm
Uhrlagernummer 3592. Vor Ankauf
wird gewarnt. Anny Wölfel,
tinstraße 3.

Mar

Brauner Koffer in der elektr. Bahn
Merseburg-- Halle Montag nachm.
stehengelassen. Wiederbringer er-
hält Belohnung. Göttert, Raffinerie-
straße 16.

Ehrliche Finder, welche bei der
Hundeveranstaltung auf der Renn-
bahn oder im Lokal rechts der
Wandtische hell. rotbr. Fuchs ge-
funden haben, werden gebeten, sel-
bigen i. Fundbüro Polizei-Präsidium
abzugeben, da Andenken vom Sohn
im Felde. Belohnung zugesichert.

Silberfuchs Montag auf Gertrauden-
friedhof Abt. 1 liegengelassen. Gute
Bel. J. Kellner, Friedrichstr. 2, II.

Stephan, Trebitz bei Könnern.
Suche Stellung in Gutshaushalt b.

z. 1. 10. 20 J. alt. Frieda Göttling,
Zscherben, Bennstedter Straße 13.

Suche Aufwartung, 2 mal in der
Woche. Angebote Ra 2174 an MNZ.

Alleinstehende Vrau, 41 Jabre alt,
sucht Stellung bei älterer Dame od.
Ehepaar. Zuschriften Kl 2068 MNZ.

Nebenbeschäftigung s. Pabrer,
Führersch. 2 u. 3. Kenntn. i. Schreib-
masch. (eig.). Angeb. P Kl 2071 MNZ.

Anfängerin (Steno- Die MNZ, dietypistin) sucht Stel- mußte lesen, dann

n ren biste überall ge

WonrHNuNGSTAUSCH
Ringwohnungstanusech. Geboten in

Halle: 2 Zimmer Käche, Bad, Gar-
ten, 43 RM. Es Kommen nur An-
gebote aus anderen Städten in Frage.
Angebote unter W 8018 an MNZ.

Schöne Altwohnung, 3 Räume,
gegen Kl. Neubau- Wohnung zu
tauschen. Angeb. Kl 2058 an MNZ.

Sonnige Wohnung, 1 Zimmer und
Küche mit WC., Korridor undSpeise kammer zu tauschen gegen
2 Zimmer und Küche gesucht. Zu-
schriften unter Kl 2033 an MNZ.

Tausche grobe geräumige sonnige
2-Zimmerwohbnung m. dopp. Fenster,
Bad, Innenklos. u. Zubeh. 32 RA.

20 RM. Belohnung demjenigen, w.
mir die Person namhbaft macht, die
meine Kleiderkarte auf den Namen
Kurt Bergner, Könnern, benutzt. An-
gaben an Polizei Könnern.

Soldaten-Armbanduhr am 21. 9.
zwischen Peißnitz und Kröllwitzer
Brücke verlorengegangen. Gegen Be-
lohnung abzugeben bei Schaar-
schmidt, Hohenzollernstraße 12.

Trauring verl., gez. Maly 1928, 20,
Bel. Abzugeb. MNZ, Rannische Str.

Trauring verl., gez. H. K. 24. 12. 93,
Leipziger Str., Gr. Ulrichstr. Gegen
Belohn. abzug. Universitätsring 7. II.

TIERMARKT

angefordert oder abgeholt werden.

gegen 3-Zimmerwohnung mit Zubeh. Ju ins verkaufta 2167 an M es im Norden. Zuschr. Kl. 2043 MNZ. e wie
KAUFGESUCHE Wohnungstausch. Suche 5-6-2Zi. Prettchen verkauft Henze, Seeben

Wohnung mit Bad. evtl. Balkon,Burschen-Wänterpaletot zu Kauf.. mögl. im Süden. Biete: 3-2imwer- Milchziege, schwere, 2 Liter tägl.,
gesucht. Angebote mit Preis Ra 216351 Wohnunsg, ebenfalls im Süden, Miete gegen Schlachtziege zu tauschen ge-
an MNZ. 45, RM. Angeb. W. 7915 an MNZ. I sucht. Zu erfragen Fernruf 232 28.

VEREINSNACHRICHTEN

Sängerkreis an der Saale. Sonn-
tag 10.30 Uhr Generalprobe im Niko-
laus zum 28. 9. 42. Eintrittskarten
m Zuhörer bei den Vereinsführern.

au.

GESCHAFTLICHE
EAMPFEHLUNGEN

Sorten

N. Winzer

Fel
kauft laufend

Felihandiung
Inhaber

E. Neubert

Halle (S.) Ruf 24498 Spitz0 2

e

„Gut gedeckelte Schachteln von
holtz“, empfahl ein fürſorglicher
Hausvater ſeiner Ehelſebſten
zur Aufbewahrung von Kräu
tern. Die trockenen Pfeffer
minzblätter in gutſchließenden

Papp oder Holzdoſen aufheben.
Schraubdeckelgläſer ins Dunkle
ſtellen, weil Licht die Kraft der
felbſtgebauken Minze mindert,
die immer wieder an das köſt
liche Aroma von DE HILLERS
PFEFFERMINZ, EXTRA STARK,
erinnert.

In nnv. Metallwaren

Bei der Kopfwäsche das Haar
nicht regellos durcheinanderreiben,
sondern bei der Massage in einer
Richtung nach vorn schieben! Sonst
verfilet es leicht. Zur Kopfwäsche
das nicht-alkalische „Schwarzkopk-
Schaumpon.

Karsan zum Einwintern von Kar-
toffeln, Rüben, Dahlien. Eine Packung
RM. 1,48 reicht für 25--50 Zentner
Max Krug, Samenhandlung, Markt 16

Blumenzwiebeln! Hyazinthen, Tul-
pen, Krokus, Narzissen, treffen in
ausreichenden Mengen in Küäürze
ein. Bitte gedulden Sie sich Max
Krug, Samenhandlg., Markt 16.

Denke dran bei jedem Schritt:
Deine Sohlen schützt „Soltit! Soltit
gibt Ledersohlen längere Haltbar-
keit, verhütet nasse Füßel

Enge Schuhe werden gelängt und
geweitet bei „Fußwohl“, Kirchner-
straße 184.

Für die langen Abende zur Unter-
haltung u. Bereicherung des Wissens
ein gutes Buch aus der Bücherstube
Martha Gleißner, Geiststr. 23, gegen-
über Thalia-Theater, Ruf 281 40.

Ihren Bezugschein voll ausnutzen,
dazu verhelfen Ihnen Mercedes-Schuhbe; sie passen, sie sind schön,
ausdauernd und preiswert. Schuh-
Schütz, Leipziger Straße 11, das
modische, gute Fachgeschäft.

VERMISCHTES
Maschinenfabrik sucht Verbindung

mit gutberufener Firma zur Errich-
tung eines Verkaufsbüros für ihre le-
bens wichtigen Erzeugnisse für Land-
wirtschaft und Industrie (Klein-maschinen, Geräte und Werkzeuge).
Außer Büro müssen auch wenigstens
kleinere Lagerräume zur Verfügung
stehen. Es wird nur Wert auf An-
gebote von gutberufenen Firmen ge-
legt, welche an einer Dauerverbin-
dung Interesse haben. Angebote u.
W 7991 an MNZ.

Reichen Sie dem Glück die u
Los Kkostet ja vur 8,

Bracht, E., Drogerie, Diemitz.Bauer. E., Wansleben am See.
Berger. K.. Kolonialw., Reideburg
Keck, O. Tabakwaren, Ammendork.Kopp., J. Buchhbandlung, Ammendorf

Wer näht u. bessert Weißwäsche
aus? Zuschriften Kl 2089 an MNZ.

706ALWERKGEBßHESCHMIDT
fabrik phamaz u kosm Präparate

MoNCHEN

Schmidt 4 Bröve

Halle (Saale), Miemeyerstr., 7
Gegr. 1886 Ruf 241 44/45/46
Gumml-, Guffapercha- und

Asbest-Fabrikate
Trelbriemen, Kellriemen,

Förderbänder
Dichfungs- Materialien aller Art
Luft und Feuerschufz-Bedarf

en henntteet

kann bel alen ochWoltsachen m. Sicherheit er
eine Natbehandlung ma

M O VIN
M O PTE R S. A L.

vermieden werden. Die Wolle
wird von der Motfenreupe
nicht. wehe gsfressen unbleibt unverändert in Form.
Farbe und Geruch.
Wenn hr Drogist keinen Vor-
raf hat, dann Kann er von uns
Ware erhaſten.

Packungen zu
RM. 47 und 0,80

FA
Berlin Shog 2

n reſte

e
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